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Der Seedeich Porrenkoog bei Husum,
eine deichbauhistorische Dokumentation vor Ort
vom Mittelalter bis in die Gegenwart*
 On ERICH  OHLENBERG
Zusammenfassung
Vor Husum liegt der Porrenkoog, der in vielfacher Beziehung eine Sondersrellung unter den
Kagen Nordfrieslands einnimmt. Each der schweren Stunn ut von 1976 wurde der Koogdeich
verstirkt und gab bei der „Entkernung" dem Verfasser die Maglichkeir, anhand der Bodenauf-
schlusse und Funde eine deichgeschichrliche Rekonstruktion bis ins Mittelalter durchzufihren
Als Hilfsmittel wurde neben der Freilegung von Schiclitungen und Funden insbesondere eine
hahen- und zeitorientierte forografische Dokumentarion durchgefuhrt.
Es wurde ein mitrelalterikher Stackdeich freigelegt, wobei der Nachweis der Verwendung
unzureichenden Baumaterials Hinweise auf besondere Nosituationen beim Deichbau gab. Die
Verzahnung von zwei verschiedenen Deichbausystemen im einzelnen konnte freigelegt werden.
Aus dem Niveau der biogen gewachsenen Verlandungszone des Wartenmeeres mit der ersten
ausdauernden Salzpflanze konnten zeitbezogene Niveaus des Mittettidehochwassers fesrgelegt
und in den historischen Gang des Nordseespiegelanstiegs eingebunden werden. Die zum Deich-
bau verwenderen B6den wurden vom Verfasser unrersucht; dabei konnten im Deichkern boden-
kundliche Verwandlungsprozesse mk Entschichrung, Gefugeiinderung bis zur Bodenreifung
sichtbar gemacht und als Kriterien venverter werden.
Summary
Tbe Porrenteoog, wbkh lies new Husam, has in many ·re*ects a special status among North
Friesland's Koogs (Greas of reclaimed land). The dikes protecting tbis Koog weye reinforced
following tbe 1976 storm suyge. This enabled the aatbor to reconsty:ict the dike bistory back to the
Middle Ages *sing tbe observations of the excev,*ed layers, archeologicaL findings and a photo-
gropbic docwmentation of signif:cant bistoTical data and dike beights.
A Stacie Dike going back to tlie Middle Ages was exposed. The use of substandard material
indicates tbat tbe const,·*ction apparently occared quickly in certam critical situations. Tbe
transition between two different dike constrwction methods was foznd. Meczn high ze er levels
going back to tbe Middle Ages coutd be determined based on tbe elevations of the biologically
developed inter-tidalzone deposition areas containing tbe first darable saline plants. Tbese data can
tbws be inco,·porated into the historical recoyd of the North Sea sea Level nse.
The soils used in the dike constrwction were diso investigated. In tbe dite core, soil tyandoyma-
tion processes witb destratification and strwetwral changes to tbepoint of becoming top soil could be
seen and Rsed as criteria.
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Vorbemerkung zum Namen „Purren-Koog":
  10 mAn Dene„ Hahlebullern Dti pt,tret;(u)
bu Danden Dab€/ icibet feitten QB#DerflruiD:
Bad purren ,341,£te,1 oDU clitentlid) tu lagen, Dag purre,t,
etreid,en ilt rteine Wrbeit. Evit ·5rAuene per<04,ten Der,
rid)leti feld)£ am mellien : hur beflin,tet, 2,11 , fo nad> 1Ebbe
unD Rtubt fi# r!(Dt(t, ikwn folme ! erfolmm 110 n,lamb
atia, behansen ibriti leib mit ateen lumpe,1 unb Re#£n Ofteri
big mi b£n 6QI, Ind 03(f[er. 311 Def .!Datib l,aben fie einet,
tlemlic* tange„ (510< mora,1 eln 91<0 befettiget ; unD DaburCD
Da# fie Fold)(6 97(# vor fid) auf Den Wrunb im 98*,Fer nabe
beD Schoblill &c. bi,iltreid)(11, fangen lie Die purre,i. go
ba!De fic dite Waang.1. immge ber purren O,iberi , geben lie
an& tatib, fteiDen fi® un, unD laufen fo Did m6glid) in allec
Eple tia(5 Hufum &c unD verran<en alba ibre 'Purren lebeli,
Dig, ivomit fit elne 11(mild)e Summe jdthrlicb wrbien<!1:
iumablen ble mebrifte Beit in, Sal)r Diefe fkhu 'Burr(n 9(Fo,1,
sen tverD£n f6n,ieti.
Zitat aus der Schi-ift des Husumer Stadt-Chronisten Johann LaB: Sammelung einiger
Husumischer Nachrichten, Husum u. Flensburg 1752.
Anmerkung zum Zitat aus dem Jahre 1752:
PURRE, PORRE(N) ist die friesische Bezeiclinung kir die Speisekrabbe (auf deutsch GAR-
NEELE, in der Zoologie: Crangon Fulgai·is L.)
Die letzten noch von Hand mir der „Gtiep" in den Prielen der Warren vor Schoball und
Haleball die Porren fischenden Kusvenleure waren bis nach dem ersten Welikrieg in diesen beiden
Darfern zuhause und verkauften ihre mit dem mittelalterlichen Fanggedt gefangenen Porren -
laut „POARN" ausrufend - in den Srrallen von Husum. Zu der Zeitlag im Husumer Hafen noch
keine Flotte von Krabbenkuttern vom heutigen Umfang.
I. Die Sonderstellung des Porrenkooges in der Reihe
dernordfriesischen Kage
1.1 Die geographische Lage
Die unter dem normalen Nordseespiegel liegende Seemarsch des Porrenkooges grenzt
ohne Obergang an das auf leicht ansteigender Geest bebaute Stadigebier von Husum. Im
Saden liegt der beiderseits in Sturmfluthdhe bedeichte Husumer Au£enhafen (Abb. 1), im
Westen trennt der Seedeich den Koog vom offenen Wattenmeer und im Norden umschlieBt
ein kaum ansteigendes Geestgebiet bei Hockensbull den Koog.
1.2 Dergeologische Aufbau
Bei einer FlfichengrB£e von nur rund 500 Demat geh8rt der Porrenkoog der ilteren und
der kleinsten Generation der nordfriesischen K8ge an. Von Hockensbull im Norden bis
sudwRrts zum Husumer Hafen liegr die von der Geest umrahmre Nordhusumer Bucht. Hier
hatte sich Err Laufe der lerzten 2000 Jahre infolge Meeresspiegelanstiegs und des damit
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Abb. 1. Die Stadt Husum am Rande der schwach zum Meer hin abfallenden Geest mit dem davor
gebilderen Porrenkoog
einhergehenden Grundwasserstaus nach voi-aufgegangener Versumpfung und Vermoorung
eine zusammenhiingende Decke aus Seemarsch - allerdings von unterschiedlicher und geringer
M chtigkeit - gebildet.
Abweichend von der in den meisten Fdllen waagerechten Oberfl che der kage hat der
Porrenkoog von Norden nach Suden, d. h. von Hockensb 11 bis nach Husum, ein Hahen-
gefiille von etwa 0,70 m. Der niedrigere Teil des Kooges liegt im Suden, wo die marinen
Ablagerungen mit der Anndlierung an das Stadtgebiet von Husum die diluviale Geest
berhhren. Hier liegt die I<oogoberfldche fast einen Meter unter dem Meeresspiegel. Schon auf
dem Mebriscliblatr ist das sadliche Gebiet durch die engstreifige Oberflbchengliederung in
typischer Weise gekennzeichnet, wie sie auch anderswo mit dem handtuchstreifenfdrmigen
Flurbild in bodenkundlicher Hinsicht das tiefgelegene Marsch-Moorgebier zu kennzeichnen
pflegr. Wenn im Zuge der taglichen Vor·flutregetung der Wasserstand im Sielzug absinkt,
36
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erkerint der dort Vorabergehende die nur schwach ausgebildete Marschdecke uber den dunkel
gefdrbren Niedermoorbildungen.
Der fraheste Hinweis auf die anmoorige Bescliaffenheit des Kooguntergrundes ist
bemerkenswerterweise bereirs in der vom Gottorper Amtmann von Ahiefeld im Jahre 1529
„niedergelegten Belibung" zu finden, wo es unter dem „Artcul 5" heilt: „Nemand schal noch
binnen oder buten Dickes Soltwerck graven, dem Dick to schaden.- Diese Art der Salzgewin-
nung wurde in den friesischen Utblanden so umfangreich betrieben, dah damit ein bedeuten-
der Handel verbunden war.
Ein fur die damalige Zeit ungewahnlicher, weil biologiscli motivierter aufschluEreicher
Hinweis auf die Schddlichkeit des aus dem moorigen Untergrund des Porrenkooges abflieilen-
den Moorwassers finder sich bei dem hier wiederhok zitieizen Husumer Stadrchronisten
Johana LaG aus dem Jahre 1719:
*Im Sommey wmde 1*m den Puyrenkoog, demn Tekb Anno 1703-1718 groBen Schaden
getitten *nd dmcbgebrochen evai, der ,balbe Mond' gescbiagen. Nicbt iveit 'Don dieser Gegend
a4erball, des Teiches sad,te der domalige Austeyn-Pacbter, Hen- Winckley aas Hambrirg, einen
solcben Avster-Stapel anzwlegen, von wetchem man des Winte*s die Austem fisch und gut bolen
konnte. Es ZieB sid, zgar dep se£b. Windler keine Miibe und Kosten desbalb verdrieBen, allein da
dei Grind alida mobrig rear und wnterschiedene Wasser doselbst e,·funden win.den, selbige aach
nicht gestopfet ge den konnten, so muflte alle Arbelt :imsonst seyn. Mithin mebr als 6000 Rthly
Derlobren wwrden.
1.3 Die Entstehung der Porrenkoog-Hallig
Die geschilderten Besonderheiten leiten sich ab von den iii fraheren Zeiten in dieser
Bucht-Region herrschenden besonderen Sedimentationsbedingungen. Die Ursache fur diese
ungleicbmillige Veriandung ist im geographischen Vorfeld der Nordhusumer Bucht zu
suchen, nbinlich in der damals noch vorhandenen Lundenberg Hat·de.
Von der Friihzeit der Buchrverlandung an lag deren sudlicher Absclinitt jahrhunderrelang
sozusagen im marin-dynamischen Sedimentationsschatten, das heifir in bezug auf die Marsch-
bildung, im „Aiischlickungsschatten" hinter der westwirts davor liegenden Lundenberg
Hat·de.
Die folgende Abbildung 1.2 zeigr den Verlauf der Kaste um das Jahr 1470 (nach Knoop,
1936) und erkldrt den unterschiedlichen EinfluB der breiten Offimng nach Nordwesten im
Vergleich mit dem schmalen Durchbruch der Hever durch den Wieworter Strandwall in der
Sturmflut von 1362 (Wohlenberg, 1989).
Die nach Nordwesten breitere Offnung hat bewirkt, daG die grdberen Sinkstoffe in
umfangreicherem Malie in erster Linie im nlirdlichen Teil der Bucht zur Ablagerung gekom-
men sind und infolgedessen der Marschboden hier in grbilerer Schichistdrke nachgewiesen
werden kann. Auch fehlt hier das bodenkundliche Kriterium der handruchsrreifenfkmigen
Oberfidchenstnikrur.
1.4 Die Eindeichung der.Purren-Koegs-Hallig"
Der genaue Zeitpunk der Eindeichung ist nicht iiberliefert. Die Angaben bewegen sich
zwischen 1480 und 1508. Er gehi rt somit zu der diteren Generarion der Kage Nordfrieslands.
Wie bereits oben zitier[, geti6rt die mit dem Amtmann von Ahlefeldt verbundene „Belibung
fur den Nordhusumer Koog", die im Husumer Schloil im Jahre 1529 „niedergelegt" worden
37
Die Küste, 52 (1991), 33-83
'BE# M I'liT , 4 0'Thor". 1:...00)11 it 'DieR<ilte 1470I ,41,1 '. ...9,1 * p lund# 10. <*Inmei *.2.-i... .\ '7/1/f 1111




 „„ MOOT E I 3
.. % 1,0,11,0111144
1/„1*. :, i *a Rddemis. * 0 K009 5#man,Ders ..4, 4
l. /4/ .. .1 ,ImettemAll., f.k. t#j ' *""""„0Koog
, FID#mi er- A Riep Koog A  , * no,9 i
' 139 14 1 Addebm . 4. 7
'4111# 1* 4*3%, Ham0#0,# Dn,s,00 
801 409 ./ 8 Ovelek Dair btill  # 1 *1410/
4 ./3 =al
4' ,-/.\. i100 Obbenjhallig M:
Treene =="mme''lf<"' '. .,34nn.Dneagmwal ,, #4
Legellchheit .. 4,* ,9
11 1371




Abb. 1.2. Die Schutzwirkung der im Westen vor der Porren-Hallig liegenden Lundenberg Harde (nach
Knoop, 1936)
ist, zu den Wkesten landesherrlichen Deichordnungen. Sie enth lt zu einem setir fruh 
Zeitpunkt als aberliefertes landesherrlich initiiertes Verwaltungsorgan die damals fur die
Erhaltung des Deichschurzes erlassenen Vorschriften. Diese behielten fur den Porrenkoog
ihre Gultigkeit bis zur Einfulirung des ADR (des „Allgemeinen Deichreglements") von 1803.
Die bis dahin geltende Bezeichnung „Nordhusumer Kogh" war nach PETREUS bereits
im Anfang des 17. Jahrhunderts in „Purrenkogh" abge indert worden.
Die als Abb. 1.3. wiedergegebene Karte vom Jahre 1642 ist die als „Geometrische
Delineatio" von der Hand des bekannten Husumer Kartograpien Johs. Mejer deklarierte
„historisch getreue Arbeir". Sie zeigr richt nur den genauen Verlauf des Seedeiches, sondern
auch den des Sielzuges zur Schleuse als Vorfluter far die Entwisserung der nahen Geesdinde-
reien und des Kooges.
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Abb. 1.3. Der „Purren·Koeg" bei Husum. Ergdozter NO-Ausschnitt aus der zeirgenassischen Vermes-
sung der Lundenberg Harde des Husumer Karrographen Johs. Meier (aus Wolitenberg, 1989)
Zitace aus der Abbildung oben:
1) „Die Maile der ruren, a 16 FuE"
2) „Geometrische Delineatio auf Furstl befehlig. accurati und aufs FleiBigste nach Geometrischer Kunst
gemessen und verfertiget - ao 1642, Joliannem Meierum Husum-Cimbrii Mathematicum
Sie bezeugt eindrucksvoll far die damalige Zei4 daE ein groiler Teil der an sich deichreif
verlanderen „Purren-Koegs-Hallig" offenbar wegen der zu weit nach Westen ausgreifenden
Verlandung bei der Bedeichung in erheblichem Umfang auBendeichs verblieben ist.
Ihi· schon damals deichreifer Charalcter ist ihrem sturmflutgebinderten Aufbau der hier
weiter unten in anderem Zusammenhang erdrterten Abbildungen 4.3, 4.4 und 6.1 auf Seire 58
zu entnehmen.
Die allgemeine Wertschbtzung des Pot·renkooges als marines Neuland war schon bei den
damaligen Zeirgenossen nicht grod, wenn zum Beispiel der so nalie vor Husums Toren
liegende Koog von dem hervorragend orientierten Eiderstedter Chronisten Peter Sax aus
Koldenbuttet etwas herablassend den Hinweis erhielt: „. . . daB dieser Ort (gemeint ist der
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Aufgrund seiner bis heute hinderlicl:ten Tiefenlage zum Nordseespiegel und seiner
anmoorigen Bodenbeschaffenheir entfiel Rir diesen Koog von Anfang an die Nutzung als
Ackerland. Auch bliel) das bedeichte Gebier unbesiedelt und wurde als Granland (Wei(ie und
Wiese) genuet Es war durch Bodenaufbau und nachbarliche Ndhe sozusagen der .Stadt-
Koog- der bargerlichen Husumer Kuhhalter. Von diesem Nimbus ist bis auf den lieutigen
Tag ein gewisser Nachidang erhalten gebliebeti.
1.5 Deich und Koogim Rahmen der Selbstverwaltung
1.5.1 Das Deich-Prorokollbuch
Dem gegenwirtigen Deictigrafen vom Porrenkoog': verdankt der Verfasser Einblick in
die blteren Koogakren. Die folgende Abbildung zeigr das Titelblatt aus dem voluminds in
Leder gebundenen Deich-Protokolibuch, niedergeschrieben und mit dem Charalfter einer
landesherrtichen Verfugung vom 30. Mai 1798 versehen vorn Kunigl. Kammerherrn und
Amtmann von Husum, Schwabstedt und Oberstaller der Laildschaft Eiderstedt Ritterjobann
Siegfried von Schbnfelit.
Jedes Protokoll einer Deichschau wurde jahrhunderrelang in auffallend schematisch
gleichbleibender Reihenfolge Punkt fur Punks e,itsprechend der am Deich wahrend der
„Schau" fesrgestellten Schaden. bzw. Sachverhalte von dem jeweils amtierenden Deichgrafen -
im vorliegenden Fall als Beispiel - am 23. Mai 1800 vom Ratsverwandten der Stadr Husum
CHRISTIAN ASMUSSEN mit der traditionellen Eidesformel und der eigenen Unterschrift
gemeinsam mit den an der Deichschau beteiligten Deichoffizialen mit den folgenden Worten
abgeschlossen; zu der Abb. 1.5.5:
„...
und hierin keine Gwnst, Gab€, Fresmd oder Feind entbatten noch sonst etzeas
Ansehen, sondem vieimeby sid also verbalten und beze*gen, wie solches einem
yedlicben a*fricbtigen Gevollmdchtigten z:,stehet *nd gebii·ret,
SO WAHR MIR GOTT HELFEN SOLLE
UND SEIN HEILIGES WORTE
gez. Chyistion Asmussen
In neuerer Zeit ist die Eidesformel in Fortfall gekommen. Unter dem Deidigrafen HANS
SONNIcHsEN ist das Protokoll der Deichschau vom 5. Jan. 1866 zum lerzten Mal mit dem
Wortlaut der Eidesformel verselien worden.
Die letzte in diesem Protokollbuch des Ritters von Sch6nfeldt eingetragene Deichschau
fand am 20. Okr . 1970 stam
Fur die weiteren Scliauen wurde ein neuer Band (in Pappe) angelegt.
1.5.2 Das Deichbestickin der Neuordnung der Selbstverwaltung
Im Rahmen der Neuordnung kam es 1933 auf der Ebene der Selbsrverwaltung zur
Grazidung eines 6ffentlich-rechtlichen Deichverbandes. Am 10. Juli 1950 wurde unter dem
Namen .Deich- und Sielverband Porrenkoog" die Koogsatzung neu aufgestellt. Damit
gleichlaufend erhielt der ate Deich einen bis an die Schobuller Geest reichenden neuen
Querschnitt. Die neue Deiclilidhe ist der Grafik auf Seite 44 (Abb. 1.5.6) zu entnehmen.
4 Herrn Johannes Ketelsen, WobbenbuE
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Abb. 1.5.1. Titelblatt aus dem Deichprototioll-Bucli bei'pers6nicher Anwesenheit des Kaniglichen
Beamten Ritter Johann Siegfried von Schanfeldr im Husumer SchloB am 30. Mai 1798 erdffner
Danach lag die Deichkrone bei +7,30 m NN. Auf der weiter unten erdrrerten Profilwand
(Abb. 4.4) ist deren Lage deckungsgleich mit der Ordnungsziffer VII, desgleichen auf der
Wei·ktabelle (Abb. 4.5).
Das obensrehende Diagramm vermittelt einen Einblick in die zu verschiedenen Zeiten
durchgefuhrten Deicherhuhungen, die bei der im Jahre 1949 ausgebauten alten Holzschleuse
des Porrenkooges sichtbar wurden.
Um Irrtilmern vorzubeugen, bedarf die Grafik unter Herausstellung der H6henmarke
zum Mittelridehochwasser einer Erliuterung. Im Mittelfeld der Abbildung sind die in den
fraheren Jahrhunderten an dieser Stelle vorgenommenen Deicherli6hungen mit den Buchsta-
ben A (im Untergrund) bis H (auf +3,90 m NN) ablesbar. Zu beiden Seiten befindet sich die
H8henmarke zum MThw bei etwa +1,50 m NN. Es handeit sich dabei lediglich auf die im
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Abb. 1.5.2 bis 5. Textpi·oben aus dem Protokollbuch von 1798 von einigen im Rahmen der Deic]ischau
jeweils ma£geblichen Anordnzingen des von Kopenhagen bzw. Gotrorp eingesetz[en landesherrtichen
Aufsichtsbeamten unter Voranstellung seiner eigenen offiziellen Inauguration (Abb. 1.5.4).
„Ich Johann Siegfried von Schanfeldr, Ilire Kaniglichen Mayst zu Diinnemark, Norwegen besrdlter
Kammerherr und Amtmann der Amier Husum und Schwabstedt, auch Oberstaller der Landschaft
Eiderstedt, RITTER, gebiete demnacli allen jeden Beikommenden, die sich nach vorbesagter Anordnung
"zu richren, und denjenigen,..
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„Actum im Porrenkooges Gericht, auf dem Kanigl. SchloBe und Amrshause zu Husum den 30. May,
1798:
Bey dem am lieutigen Tage gehaltenen Porrenkooges Deichbezug ist nachgesetzte Anordnung
wegen Reparation des Deiclies n6tig befunden worden:
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Gestalt dann solchenfats der Sbumige uberdem mi Kanigs Brache belegr werden sollen.
Wonach, sich denn em jeder dem daren gelegen zu achien und fur Schaden zu hAren hat,
SIGNAlUM auf dem Kanigl. SchloB und Amishause
zu Husum, den 30ten Mai, 1798
Schanfeldr"
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Abb. 1.5.5. Der Scliluhsatz der mit jeder Deicbschau verbundenen, vom jeweils amtierenden Deichgrafen
persanlich unterzeichneten Eidesformel
„.. . und hierin keine Gunn, Gabe, Freund oder Feind enthalten noch sonst etwas Anselien, sondern
vielmehr sich also vertiatten und bezeugen, wie solches einem redlichen aufrichrigen Gevollmkhrigten
zustehet lind geburet,
SO WAHR MIR GOTT HELFEN SOLLE
UND SEIN HEILIGES WORT!"
gez. Christian Asmussen
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Abb. 1.5.6. Profile am Deichsiel Porrenkoog bei Husum
Vermessung: Dipl.-Ing. Kambeck, Husum
(Aus Petersen, M., Die Kusre, 1955)
Zeitintervall von 1941 bis 1950 gemittelten Jahreswerte. Sie haben somit fur die datieben
verlaufenden Profile frutierer Jalirhunderte keine signifikante oder nur orientierende Bedeu-
tung.
1.5.3 Der Stackdeich bei der alien, im Jahr 1949 zwecks
Erneuerungfreigelegten Holzschleuse
Aus Grunden der Bau lligkeit muSte das Siel im Jalire 1949 als erste Baumatinahme nach
dem Kriege durch eine neue Schleuse ersetzt wei-den. Die Pfeilmarke auf der nebenstehenden
histoi-ischen Kane (Abb. 1.5.7) zeigr die 6rtliche Situation. Wann das Siel an dieser Steile
urspranglich gebaut warden ist, konnte weder der oben zitierten „Belibung" von 1529 (vgl.
Seize 37) noch einer entsprechenden dieser zugeordneten Fortschreibung entnommen werden.
Das nebensrehende Arbeitsphoto (Abb. 1.5.8) vermittelt erstmalig in der Geschichte der
historischen Deichforschung eine Vorstellung von den in „Situ" verbundenen Baubestandtei-
len eines Stackdeiches.
Unrer Hinweis auf die deichbauhistorische Dokumentation sei auch an dieser Stelle auf
die durch das Phoro belegten ungewdlinlichen bautechnischen Merkmale hingewiesen, insbe-
sondere auf die durch Dubelung statisch gesicherten Stackdeichplanken und deren Fulimng
mittels der in Langsrichaung durch die Stammeiche hergestellten „Fuge" (Wohlenberg, 1989 -
Abb. 8.4 und Abb. 8.5).
Zur Vermessung (Abb. 1.5.6) darf abschlie£end bemerkt werden, da£ es angesichts der in
der Vermessung geubren Sorgfalt und des Nachweises der einzelnen Zuwachsschichten sowie
deren Darstellung iii der Grafik bedauerlich bleibt, dall die nivellitische Einmessung des
damals freigelegten Stackdeiches und dessen Luordiiung zu einem der maBstdblich ubereinan
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Abb. 1.5.7. Die Pfeilmarke zeigr die Lage des alten Porrenkoog-Siels auf der historischen Kai·te - 1642
1.6 Deich- Koog- Sradtund die Sturmfluten
Auch diese Wort- und Sachverbindung kennzeichnet die weiter oben betonte Sondersrel-
lung des Poi·renkooges unrer den Kdgen Nordfrieslands. Selbst wenn es eine zuverlussige
Statistik gibe, durfte es in der langen Bedeichungsgeschichte Nordfrieslands kaum einen Koog
geben, dessen Seedeich so oft dem Angriff der Sturmfluten ilicht gewachsen gewesen ist Wie
der liier behandelte Seedeich des Pot·renkooges. Dazu gehdren auch die ungez hlten Wetterla-
gen mit Scheitelwasserstinden, die zwar nicht zum eigentlichen Bruch des Deiches, wohl aber
zu Kammsturzen mit dem Uberstrumen der Sturmflutwelle uber die Deichkrone hinweg und
damit zur Uberschwemmung des Porrenkooges gefuhrt haben. Auf det als Abb. 4.5 auf S. 62
folgeiiden Werktabelle sind in der rechren Randspalte die ubertieferten Deichbractie und
Oberschwemniungen in chronologiscier Folge neben dem von oben nach unten verlaufenden
Wellensymbol aufgefuhrt. Zusammen mit den zeitgenhssischen Berichten wird erwiesen, daE
die Sedt Husum von der langen, dem Koog und dem Deich auferlegten Notzeit nicht
unberalin geblieben ist.
Von der mit dem endgultigen Untergaiig der restliclien Lundenberg Harde (T*OHLEN-
BERG, 1989) verbundenen Weihnachtsflut des Jahres 1717 wird berichtet, daS die Flut so lioch
auflief, dali der Husumer Marktplatz bis zur Ratswaage unter Wasser stand, nacidem vorher
durcli die vom uberschwemniten Koog einstrdmenden Wassermassen an der Kleikuhle drei
Hduser mitgerissen worden warein (L SS, 1750). Zum gleiclien Theme schreibt der Chronist
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Abb. 1.5.8. Die im Jahre 1949 durchgefuhrte Freitegung des mittelatterlichen Stackdeidies neben dem
alien baufilligen Holzsiel des Porrenkooges
von der Wucht des Sturmes losgerissen und durch die heutige Kriimerstralie - damals
bezeichnenderweise noch mit dem Namen „Waterstraar" behafter - bis an die Cyclopenmauer
der alten Marienkirche gedrackt warden. Wie oft und in welchem Umfang die unmittelbar
offen an den Porrenkoog grenzende Sta(it Husum infolge der Deichbruche gefdlirder und
geschfidigt worden ist, wurde weiter oben an Hand historischer Uberlieferungen bereits
mitgeteilt. Diese besondere Art der Schutzbedurftigkeir har durch die Jahrhunde re zu den
landschaftshistorischen Fakten dieser Stadz gehdrt.
2. Die Sturmflur vom 3./4. Januar 1976
Mit dem am Husumer Pegel gemessenen Wert von + 5,66 m NAT bzw. von 4,17 m iiber
Mittekidehochwasser ist der jemals erreiclite Huchstwert festgestellt worden. Nach dem
Protokollbuch des Porrenkooges forderten die verantwortliclien Deichoffizialen in der ersten
Sitzung nach der Sturmflut gegenuber der 1953 erreichten Kronenhahe von plus 7,30 m NN
mit besonderer Hervorhebung der Gefdlirdung der Stadt Husum eine weitere Erh6hung des
Deiches auf mindestens plus 8,00 m NN.
Damit wurde der Porrenkoog in seiner Geschichte erstmalig im Sicherheitsmah gleich-
rangig neben den gr6Beren Deichverb den liegen (vgl. Profilwand Abb. 4.4 auf Seite 60 mit
dem letzten Erh6hungsintervall VIII, 1977). Die BaumaBnahine zimfal te nicht nur die
Deicher·hdhung, sondern auch die Neugestalrung der Bdschungsverhiltnisse.
Fur die Durchfuhrung dieser in der Kooggeschichte denkwardigen Grollbaumatinahme
mu£te der alte Kleideich „entkernt" werclen, damit ilach der Offnung des Deichk6rpers als
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3. Die Enrkernung des alten Deichkorpers
zwecks Neuprofilierung und Deicherh6hung
Die Aus,· mung reichte von der Deichkrone bis herab auf die dem Deich als Basis
dienende Oberflache der ehemaligen Porrendeich-Hallig. Sie nimmt auf der Abbildung 3.1 die
horizontate, von Baggerspuren gezeiclinere Ebene ein. Nach rechts oben bildet die bei der
Baggerung stehengebliebene Deichkrone die Begrenzung und nach links der vorubergehend
seewirts deponierte Klei.
4 4. F. A
Abb. 3.1. Bei der fortschreirenden Ei tkernung und der seewdrtigen Unisetzung der Erdmasseii Wurden
Stackdeicliresce freigelegt. Die im Bild eingefugte weihe Markierung deutet den Verlauf der Smal(deich-
Trasse an. (vgl. Abb. 3.2)
3.1 Freilegung und bautechnische Merkmale des Stackdeiches
Porrenkoog
Bei der Vomahme der Enrkernung des aken Deichkdrpers wurden Reste der nordwdrts
weisenden Stackdeichtrasse sichtbar. Die noch stehengebliebenen Stammeichen zeigen nicht
allein weitgehende Verfallserscheinungen, sondern auch auffallend grot e Abstinde vonein-
ander (Abb. 3.2). Auberdem ist der Abbildung zu entnehmen, dali es sich bei dem alten
Deichboden nach der im Bild erkennbaren Ober£liche um einen sehr schweren Klei handelt.
Der hohe Tongehalt dieses durch Jalirhunderte abgelagerten Kleis stellte an die Spatenmdnner
besondere Anforderungen bei der Freilegung der aus dem Verband zu lusenden Baubestand-
teile.
Die mit der Freilegung und Bergung der Stackdeichelemente abgebildeten Arbeitsvor-
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Abb. 3.2. Uberblick Uber die Baustelle im Aiifang der Enikernung. Rechrs oben die „abgebaggerte"
Steilwand des alten Deichkarpers und in der Bildmitte die nordwirts in Richtung Schobull zeiganden
Stammeichen des Stackdeiclies
hir die Ausfuhrung eines exakren Nivellements nach Lage und Hahe die Voraussetzungen
kaum gegeben waren.
Der Arbeitsvorgang der grofirdumigen Entkernung brachte es zwangsldufig mit sich, dal
bei der fur die Gesamtanalyse hergestellten Profilwand (Abb. 4.4 Seite 60) auf Stackdeichrudi-
mente als im Original dokumentierIe Objekte verzichtet werden muEte, denn das Bollwerk
bette seinen historischen Platz im seewdrtigen Hang der Deichberme. Es lag somic etwa 20 m
vor der senkrecht aufsteigenden Ebene des Arbeitsprofils (Abb. 4.4). Die als Abbildung 4.5
abgebildere Werktabelle bieret hiei·flir eiiien Ersatz zur Orientierung. Hier findet sich das
Stackdeichsymbol im Bereich der Ordnungsziffer V.
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3.2 Stackdeichhier-Bermedeichdort
Zwei Deichsystemeinder„Ablasung"vorOrt
Bel den Bemuhungen, von den historischen Deichbollwerken des Porrenkooges eine
aussagefdhige Dokumentation durchzufuhren, waren technische Scliwierigheiren verschiede-
ner Art zu uberwinden. Diese lagen einerseits in dem Zuruckstehen des Wissenschaftlers vor
dem Primer der Grodbaustelle, zum andern im schlechten Erbaltungszustand der mittelalterli-
chen Bauelemente des Stackdeichs, ferner in der wechselnden Wetterlage und iii der damir
verbundenen grabungstechnisch kaum zumurbaren Praxis der Freilegung (Abb. 3.4). Um
aber dennoch einen Einblick in die bei den Bollwerken des Porrenkooges angewendeten
Techniken zu gewinnen, wzirde mit dem drtlichen Baggerfulirer eine „Baggerpause" verein-
bart. Danach wurde eine zeitlich und rechnisch begrenzte Unterbrechung abgesprochen, zind
die geplante Dokumentation konnte durchgefulirt werden.




Auf dem Obersichrsfoto (Abb. 3.2.1) ragt der vom Baggerfuhrer stehengeiassene Erd-
block mir einer LMnge von rund 30 m und einer H6he von rund 3 m aus der Endcernungs
ebene heraus.
An der Froni des Blocks zeigen die vom Sparen hinreriassenen Spirstrukturen auf die
Handarbeit hin. Davor bzw. darunter wird das freigelegre Deichbollwerk sichtbar. Hierzu
sind bautechnische bzw. einbertungstechnisclie Einzelheiten aus den Abbildungen ablesbar.
Bei den iedem der beiden Fotos 3.2.3 und 3.2.4 eingefugren weiBen Markierungen handelt es
sich um Sichtmarken, die auf beiden Bitdern durch die miremander korrespondierende
drtliche Zuordnung der ins einzelne gehenden Orientierung an der Wand dienen.
Was mit der Freilegung dieses eng begrenzten Standortes sichrbar wird, sind die beiden
im historischen wie auch im aktuellen Deichbau verwenderen grundverschiedenen rechnischen
Systeme. Die Grabung vermittelt, standdrtlich gesehen, das Beieinander der durch Jahrhun-
derte im Seedeichbau getrenilten Etappen „Stackdeich" und „Bermedeich". Bei dem auf dem
Foto hellgefirbten Erdkarper des mehrfach zitierten Blocks handelt es sid um eine nachmit-
relalterlich durchgefuhzte DeichverstdrkungsmaBnalime. Hierdurch wurde der Stackdeich
zugeschutter lind damit seiner kusrenschutztechnischen Fzinktion enthoben. Die mit diesem
Bollwerk verbundene Sturmflutkehrende Aufgabe geh6rte damir der Geschiclite an. Wann das
geschehen ist, konnre bisher nicht ermittelt warden (vgl. Anhang Seite 83).
Um in dieser Frage zu einer wenigstens angen hert zeitlichen Vorsrellung zu gelatigen,
wurde versucht, die Protokollbucher des Deictiver·bandes heranzuziehen.
Das diteste dem Verfasser m der Urfassung bisher bekannrgewordene Protokoll vom
Porrenkoog datierr aus dem Jahre 1798 (vgl. Abb. 1.5.1-1.5.5 und Seize 41-43).
In der nordfriesischen Kustengeschichte gibr es zahlreiche glaubwiirdige, durch persdii-
liche Anschai,ung belegre Hinweise dai-auf, dal an der Erhaitung und Ausbesserung der
meistens scharliegenden, d.11. Sters gefdhi.deten Stackdeiche nic t nur an sommer-lichen
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Tagen, sondern tdglich bis stundlich wiederhok von den Kustenbewolinern oft bis zur
Erschdpfung gearbeitet wei·den muEte. Diese Arbeiten htten - falls hier wirklich stattgefun-
den - im Porrenkoog-Protokollbuch von 1798 iliren Niederschlag finden mussen. Das jedoch
ist niclit der Fall! Selbst nach der schwveren Sturmflut des Jahres 1825 finder sich im Deich-
Besichtigungsprotokoll kein Hinweis auf eine Reparatur des Stackdeiches oder eine NOIiZ
iiber die far die Ersatzbeschaffung von Halzern entstandenen Kosten.
Diese Informationslucke kann nicht zufallig sein. Sie erscheint besonders erw.flinenswert,
weil der Porrenkoogdeich in dieser Sturmflut an mehreren Stellen durchbrochen wurde. Aus
dem hoch uberfluteten Koog str6mten die Wassermassen bis zum Husumer Marktplatz.
Was vom Porrenkoog fehk, wolil aber aus der gleichen Epoche von anderen Kdgen
Nordfrieslands uberliefert ist, kann zum Beispiel aus dem Galmsbuller Protokoll nachgelesen
werden, wo es noch im Jahre 1749 heiEt, dah zur Aufrechterlialtung der Deichsicherheit
„Vorserzungen aus Stack- oder Bollwerk" erforderlich seien und vom Wieditigharder Koog
selbst noch im Jahre 1804 eine „Resolution zur Wiederhersrellung des baufdiligen Bohlwerks"
uberliefert ist (0. FISCHER, 1955), was far den Porrenkoog erst im Anhang (S. 79) protokol-
liert werden konnte.
Zum AbschluB mdge als letzte mit besonderem Aussagewert ausgestartere Quelle das
Tagebuch des Kieler Professors J. N. Terens herangezogen werden. W hrend seiiier in
hbherem Auftrag von 1778 bis 1780 dui-cligefuhrten Kustenbereisung von Flandern bis Jiitland
nahm ei· auch Station iii Husum. Dabei lernte er den Porrenkoog aus eigener Anschauing
kennen. Bei der von Tetens bekaimren Beobachrungstreue und Gewissenhaftigkeir fizlit auf,
daE sich seine Aufzeichnungen aber den Porrenkoog mit dem Hinweis auf die besondere
Hdhenlage des vor dem Seedeich des Porrenkooges liegenden Vorlandes erschupften; es fehft
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Abb. 3.2.1. Der vom Greifbagger zwecks Durchfahrung der deichbauhistorischen Dokumentarion
unberihrt gebtiebene *Block- aus dem mirtelatterlichen Deich. Die in der Mine des Blocks von oben nach
unren reichende Aussparung wai· fur die Entnal]me von Bodenproben geglhtter worden (vgl. Abb. 3.2.2)
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aber - entgegen einer mit seiner Authoritit sonst verbundenen Erwartung - jeglicher Hinweis
auf das Vorhandensein eines Stackdeiches!
Unter Zusammenfass ing der hier aus dem Schrifttum angefahiren Zitate muB der SchluB
gezogen werden, dati der Stackdeich des Porrenkooges bereits im 18. Jabrhundert durc 
Deichversrarkungs- bzw. DeicherhahungsmaGnahmen iiberdeckt gewesen sein muB.
Seit diesem bislang unbekannt gebliebenen Zeitpunkt sind die bautechnischen Elemente
des Smckdeiches als kastenschutztechnische Merkmale des Mittelatters an diesem Deich nicht
mehr sichtbar gewesen.
Ruckblickend auf die am „Block" durchgefiihrte Freilegung steht das Ergebnis der
baugeschichdichen Entschlusselung der Arbeitsaufnahmen Abbildungen 3.3 bis 3.6 und
3.2.1-3.2.4 ganz im Einklang mit dem uberlieferten Schrifttum. Das eingangs als Thema
formulierte Werk der „Abldsung vor Ort" hat nuninehr durch die Gi-abung am „Block" als
historisch und methodisch bedeutungsvolles Faktum seine Dokumentation erfahren. Durch
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Abb. 3.2.2. Die dem Greifbagger auferlegte Arbeitspause gesmitere die sichere Enmahme der Bodenpro-
ben an der geglirreren Grabungswand
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Abb. 3.2.3. Arbeirspause fur den Greifbagger zwecks Freilegung der Bollwerke von Hand. Die weiBen
Sich:marken (Kreis und Rechteck) dienen auf beiden Aufnahmen, 3.2.3. und 3.2.4., korrespondierend
der engeren Onentierung an der Grabungswand
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Abb. 3.3. Die Freilegung der stark beschddigten Stammeiche. Das Plankenwerk liegt nocli darunter in
dem alten Deichkarper emgebettet. Rechts die gegliirrete Wand mit Ma£siab fur die Entnahme von
Bodenproben (vgl. Abb. 3.2.2)
deich hier und Bermedeich dort" konnten fur Nordfriesland zwei deichbaugeschichtliche
Emppen von schicksalhafter Bedeurung nicht nur am gleichen Standort, sondern auch mit
doppeltem Zeugnis aufgedeckt werden (vgl. Anhaiig Abs. 4 S. 83).
Zum AbschluB m8ge an dieser Stelle der oben erw linten Hilfestellung des Baggerfuhrers
im „Stillhalien" bei der Masseiiumsetzung des alien Deichkdrpers fur die Dui-clifuhruiig der
Entkernung dankbar gedachr werden.
4. Dievor Ortdurchgefahrte deichbauhistorische
Dokumentation
Nach den bisher im deichbauliistorischen Schrifttum bekanntgewordeneii Unte,·suchun-
gen handelt es sich in erster Linie um Hahenmessungen, die an Deichquerschnitten vorge-
nommen worden sind (Saeftel, Busch, Kuhn, Beese u. a.). Als Ergebnisse dieser Messungen
liegen auf Normal-Null bzw. auf Mitteltidehochwasser bezogene Zahlenwerte vor.
Mit der im folgenden entwickelten Methode wird ein anderer Weg bescliritten.
Nach der Sturmflut vom 3. Januar 1976 wurde fur die notrvendig gewordene Erhdhung
und Neuprofilierung des Seedeiches Porienkoog 1977 eine Gro£bausrelle eingerichter.
Dem vorangegangenen Abschnitt sind die baurechnischen Mafinahmen zu entnehmen (vgl.
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Abb. 3.4. Nur eine behursame Grabungsteclinik fuhrre dazu, das Stackdeicligebinde funkrionsgerreu zu
dokumentieren. Die noch im historischen gezimme,·ten Verband stehenden Plankenhialzer muBten
zusitzlicli mit der Hand abgefangen werden
4.1 Der Kern des Deiches ats Kriterium
Mit der Enrkernung des alien Deiches wzirden die Voraussetzzingen geschaffen, den
Aufbau eines mittelalterlichen Deiches der La'nge nac,6 im Kern zu untersuchen. Diese
Arbeiten wurden im Baujahr 1977 durchgefahrt. Uber den Zustand der Baustelle unterrichten
am Beginn der Untersuchungen die beiden folgenden Aufnahmen Abbildung 4.1 und Abbil-
dung 4.2. Die historisch ausgerichtete Fragestellung nahm ihren Anfang bei den unter dem
Deich liegenden geologischen Schichten mit dem besonderen Hinweis auf das vorgefundene
Maifeld aus der Zeit der Put·ren-Koegh-Hallig. Deren Salzwiesengeselischaft markierte sichr-
bar die Kontaktzonen zu der untersren, d. h. ersten Deichbauphase. Von hier aus aufsreigend
folgt die weitere Untersuchung der durch die Jahi-hunderte vorgenommenen Deicherhuliun-
gen, bis schlieillich als letzter Zuwachs die Deicherhahung aus dem Jahr 1977 den AbschluE
der Dokumentation bilder (vgl. Profilwand, Abb. 4.4 und 4.5).
Die Entkernung des Deichk6rpers erfoigre im Sommer 1977 auf einer durchgehenden









Die Küste, 52 (1991), 33-83
Abb. 3.5. Der desolate Zusund des Bollwerkes war original, d. h. nicht etwa eine Folge der Freilegung,
sondern vurde im angesdgren und geflickten Zusiand vorgefunden und abweichend von der Norm auch
landseirig, d. h. zus,frzlich von einer wekeren Stammeiche gestutzr (vgl. Abb. 3.2.4)
Abb. 3.6. Die unteren Stackdeiciplanken waren dui-ch die Einbeaung in den ferren Ton des alten
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Abb. 3.7. Stammeiche und angesclibftetes Ankerholz wihi·end der Freilegung nach starken Niederschli-
gen mit hohem Wasserstau im coilgen Deichkarper
Abb. 4.1. Der vom Greifbagger landseitig stehengelassene Rest vom alten Deich kam aufgrund des hohen
Tongchaltes bei den einsetzenden starken Niederscl 1dgen 'ns Rutschen. Allein ortsfest blieb das schmale
Band der Deiclikronen Vegetation
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1. Die vom Greifbagger vorgenommene Entkerizung serzte harr am obersten, seeseitigen
Rod der Deichkrone an, riumte von hier ausgehend fast senkrecht abfailend den Kern des
Deiches aus bis auf das Maifeld und den obersren Salzwiesenhorizant der ehemaligen
Hallig.
2. Allei11 die folgenden Teile des alten Deiches behielten nach der Ausrlumung den ursprung-
lichen Platz wie folgt:
a) die eigentliche Deiclikrone
b) die Innenbdschung mir Innenberme sowie
c) von der Aulenbuschung des Deiches nur der unterste Abschnitt (etwa 1 : 10) der
seeseitigen Berme
4.2 Technische Vorarbeiten an der geaffneten Profilwand
Die fur die vorzunelimende Dokumentation erforderlichen Vorarbeiten wurden durch
starke NiederschiRge zundchst in Frage gestelk, weil die vom Bagger hinterlassene Wand
durch den hohen Tongeliak derart in Bewegung gerier, daS die Rutschungen Weir in das fur
A -te'l.* f Fir' I
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Abb. 4.2. Wahrend der dann folgenden windmichen Trockenperiode konnte der Bigger die Wand neu
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die Aufnahme des Sandkernes hergestellte Planum hineinreichten. Auch die darutiter liegende
historische Hallig diente dem stehenden Wasser zustzlich als Stauliorizonr (Abb. 4.1).
Erst die dann einsetzende windreiche Trockenzeit erm6gtichte wieder den Einsatz der
schweren Bauger:ite. Die folgende Abbildung 4.2 vermittelt einen Eindruck von der sorgf lti-
gen Arbeit des Baggerfulirers, deren Prazision der spiter folgenden Dokumentation selir
zustatten kam. Hier nun konnte die Feinarbeit des Verfassers mit Spaten, Spachtel und
Kamera beginnen (vgl. Abb. 4.3 und 4.4 auf Seite 60).
Nach der ersten provisorischen Gltming (Abb. 4.3) zeigi sich von unten bis oben ein bis
dabin von den Seedeichen der nordfriesischen Kuste unbekanntes Bild von der inneren
Struktur und Banderung, vor allem aber von einer auffallend differenzierren „Farbigkeit".
Wie einleitend zur Begrandung der hier zu behandelnden Methode oben bereits angedeu-
tet, geht es hier nicht allein um die Frage nach der Kronenhahe des Deiches Ciber NN. Auch
t : 0 * 9 0'. ..*'.VI: .i.
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Abb. 4.3. Die ersren Vorarbeiten fur die Durchfuhrung der Dokumentation an der vom Greifbagger
hergestellten 7 m hohen Wand. Die vielfachen Grautene kennzeicimen nach der vom Verfasser vorgenom-
menen Glhrtung Verlauf und Umfang der in den vergangenen Jahi·hunderten erfolgten Deicherlidliungen.
Die r mischen Ziffern dienen der Ordnung und den Bezugsmdgliclikeiren (vgl. Texr S. 61 und 63)
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nicht allein darum, ob der Deich aus Klei oder Sand gebaut ist, sondern um die Einbeziehung
der mit dem Buchreffekt zwischell der Husumer und der Schob aller Geest zusammenhingen-
den marin-bio- und geologischen Gegebenheiten. Allein mit diesen Vorbehalten kann die
Dokumentation der den Seedeich aufbauenden Schichtlcomplexe (Abb. 4.4) enter Berucksich-
tigung der naturgegebenen Ausgangssubstanzen vollzogen werden. Wenn in der Eiizleitung zu
diesem Bericht von der Sonderstellung des Porrenkooges unter den Kagen Nordfrieslands
gesprochen wurde, dann liegen in dem hier soeben formutierten Satz die Grande dafar.
Bei einer Baustelle diesei· Art und Grdilenordnung mit einem ge6ffiieten Seedeich vor der
freien, nach Westen offenen Kuste sind bautechnische Terminbindungen zu beracksichtigen.
Daraus folgre im vorliegenden Fall fur die Durchfuhrung der wissenscliaftlichen Unter
suchungen, daB dem Verfasser hierfar nur eine begrenzte Zeit zur Verfugung stand.
Das Arbeitsvorhaben an der Wand war auf die Beantwortung verschiedener Fragen
ausgerichtet: optische und bodenkundlich orieiitierIe Ansprache der uber Jahrhunderte ver-
teilien Auftragsschichren, ferner Eiitnahme von Bodenproben zur Kldrung voii Strukturen,
Ar[ und Herkunft der Einschlusse und anderes mehr.
Mit Hilfe der ersten mit der Abbildung 4.3 vorgelegten Profilgldttung war der Kern des
alten Deiches einsehbar geworden. Das Bild war itberraschend und m seinem differenzierten
Aufbau neu und unerwarter. Im Rahmen der gestellten Aufgabe gak es angesichts dieser
Fesistellungen, eine der wissenschaftlichen Dokumentation dienende Arbeitspraxis vor Ort
zu entwickeln.
Bei der Inangriffnahme der praktischen Arbeit an der Wand war es aus Mangel an
reclmischen Hilfsgerdren nicht zu vermeiden, daB aus det jeweiligen Arbeirssituarion heraus
spontan und auf unpopuldre Weise ungew6hnliche, der Eigenart des Standortes Rechinung
tragende Hilfsmittel zur Anwendung kommen muliten. Das geschah einerseits aus Termin-
granden, andererseits auch aus Granden der Ersparnis.
Bei der unvermeidbaren Kleinarbeit an einer steil aufsteigenden Wand konnten die mit
der Dokumentation verbundenen Aufgaben nur geldst werden, wenn Fragesteller und Objekr
unter relativ sicheren Bedingungen, sozusagen „hautnah" mireinander sich den gestellten
Aufgaben widmen konnten.
Die hier als Abbildung 4.3 photographisch abgebildete Profitwand zeigr die erste,
zun chst nur der methodischen Vororientierung dieneiide Bearbeitungsphase. Sie zeigt auch
die drau£en am Standort zwingend improvisierre, ein wenig pfadfinderhaft anmutende
besreigungstechnische HilfsmaGnalime durch die Verwendung der bekannrlich iin Lahnungs-
bau der Landgewinnung ubliclien Holzpfdhle. Der jahrhundertelang abgelagei-te Klei des
Deiclikdrpers gab den in wechselweisem Abstand iii den Deiclikern eiligetriebenen Hblzern
die erwunschte Gewdhr der Standsicherheit, selbst bei dem im Analysengang unvermeidbar
mehrfachen Auf- und Absteigeii des Verfassers.
4.3 Profilwand und Werktabelle als zentrale Bezugssysteme
4.3,1 Das Photo unddie Grafik als Mittelder Dokumentation
Als Hilfsmittel von zentraler Bedeurung werden die beiden ganzseitigen Abbildungen 4.4
und 4.5 in den Mittelpunkt der folgenden auf empirischen Wege vor Ort durchgefiihrten
Standortanalyse gestellt.
Nach der von Tag zu Tag erneur erfolgren Feinglattung der Arbeitswand zeigt die Abb.
4.4 die Arbeirsweise vor Orr. Alle deichbauanalytischen Merkmale sind an der Profilwand des
59
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Abb. 4.4 Seedeich Ponenkoog bei Husum, eine deichbauhistorische Dokumentation vor Ort vom
Mirrelatter bis zur Gegenwan - 1977
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in seiner Letngsrichrung gedffneten Deichklirpers vom Untergrund bei minus 0,70 m NN bis
zur Deichkrone bei plus 8,0 m NN als Photo ablesbar. Das volle, ungeteike Spektrum der
Deichbaugeschichte liegt hier offen.
Zur Glittungstechnik sei erwdhnt, dail bei den oberen Zuwachszonen etwa von der Ziffer
VI bis VIII besondere Sorgfali angewendet werden muEte, weil diese von der Substanz her
nach Alter und Herkunit frei waren von bindigen, hier tonigen und humosen Beimengungen.
In bodenphysikalischer Hinsicht waren sie ausnahmslos in Einzeikornstruktur aufgebaut.
4.3.2 Die Gliederung der photographisch dokumentierten
Profitwand
Korrespondierend mit den an der Wand durch das Lichtbild kenntlich gemachten
Bodenschichten hat das Gesamrprofil eine der Ordnung und Ubersicht dienende Gliederung
erfahren. Sie reiclit vom Deichuntergrund uber die Deichbasis bis zur Deichkrone aufsteigend
und wird durch die den einzelrten Auftragsschichten seidich zugeordneten ramisclien Ziffern
bezugsfdhig. Die Ziffern sind lediglich ordnungsorientiert. Sie stellen keine meBbaren Inter-
valle dar. Fur die Auswertung der Profilwand ist daher die Einschrinkung verbunden, daE sie
nicht vom Untergrund bis zur Deichkrone etwa in Zentimetern abgegriffen werden kann. Bei
keiner der beiden Abbildungen (4.4 und 4.5) liegr also eine MaBstRblichkeit vor. Der Grund
fur diese Einschrdnkung liegt allein in der druckleclinischen Darstellungsweise. Einige
Auftragsschichten warden nimlich in der Profildarstellung einen unverh ltnismdBig grolien
Platz in der Senkrechten des Bildes einnehmen. Hier erfolgt allein aus Grunden der Platzer-
sparnis beim Druck eine Reduzierung des Umfangs. Teile der besonders umfangreichen
Schichten werden nur soweit eingespart, dall alle sachlich wichtigen Merkmale als Dokument
trotzdem ihren Platz an der Wand behalten.
Durch die Einsparung soll somit nur erreicht werden, daB das Arbeitsphoto von der
Profilwand ungeteilt zur Darstellung kommt und dem Betrachter auf diese Weise den vollen
Einblick iii den deichbaugeschiclitlichen Werdegang gestatter. Der Bodenaufbau nach Sdrke
und Art und die evil. Einschlusse bleiben trotz der Einsparung als nachprufbare Dokumente
erhalien.
Als Beispiele solcher begrenzter „Auslassungen" seien zur Orientierung folgende Ord-
nungsintervalle genannt: zwisclien minus II und minus I, zwischen II und minus I, zwischen
IV und V und andere.
4.3.3 Diegrafische Werktabelle (Abb. 4.5)
Fiir die Durchfuhrung der Dokumentation an der Profilwand (Abb. 4.4) wird die
grafische Werktabelle (Abb. 4.5) als arbeitsrechnisches Hilfsmitrel herangezogen. Mit ihrer
Hilfe wird das Identifizieren der vom Arbeitsphoro abzulesenden Bodenarten erleichtert. Die
Tabelle zeigt mit den rdmischen Ziffern deren declcungsgleiche Anordnung mit der im
Original abgebildeten Profilwand (Abb. 4.4) und somit das gleiche Ordnzingsprinzip von
unten bei minus II bis an die Deichkrone bei VIII. Dat·iiber hinaus stelit sie mit den beiden
Hauptspalten, den grafischen und deichbautechnisch orientierten Schichtsymbolen einerseits
und der jeweils zugeh6rigen Textspalte andrerseits die sachliche Ubereinstimmung bei der
allein der Deichanalyse dienenden Abbildungen her. Diese med,odischen Hinweise haben ihre
Berechtigung; besonders jedoch bei der Heranziehung der Nahaufnahmen in die engere
61
Die Küste, 52 (1991), 33-83
62
Abb. 4.5 Seedeich Porrenkoog bei Husum - Deich-Erh6hungen:
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3  Abb. 4.5 Graphische Nerktabelle als Ergdnzung zur Profilwand Abb. 4.4
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Analyse (vgl. S. 66-67), und zwar nicht nur dann, wenn es darum geht, Bild und Wort als
Bestandtele des deichbaugeschichtichen Kriteriums gegenseitig zu statzen.
Far alle im folgenden bildlich und rextlich angesprochenen Objekte ist das originale
Arbeitsphoto von der Profilwand aus dem Deichbaujahr 1977 das standdrrlich und inhaltlich
mailgebliche Bezugsobjekt.
Auf allen der Deichbauanalyse dienenden Abbildungen hat jede r6mische Ordnungsziffer
ihren festen Platz. Sie beziehr sich stets auf das gleiche Objekt, ob an der Profilwand, ob iii der
Werktabelle oder auf den Nahphotos. Standort und Inhak sind somit unverwechselbar und
allein auf die Vertiefung der wissenschaftlichen Aussage ausgerichret.
Mir Hilfe der sich in der zweiten Spaire der Werktabelle an die Baupraxis azilehnenden
grafisclien Symbole (K61·nung, Schichtung, Einsclilasse u. a.) finden sich zusammen mit der
rechts folgenden Texrspalte Kurzinformationen. Schlieilich enthilt die Wet·krabelle die
wichtigsren Zeitangaben. Dabei weisen die am rechten Tabellenrand in chronologischer Folge
angefuhrten Jahreszahlen auf die groBe Zahl von Deichbruchen bzw. Oberflutungen nacli
Kammstiirzen und dgl. hin. Sie bezeugen zusammen mit dem am rechten Tabellenrand von
oben nach unten verlaufenden Wellensymbol anstatt vieler Worre die ausgesprochene „Sturm-
flut-Schicksalhaftigkeit" des Porrenkooges.
Fur die Orientier-ung in der spiteren Beweisfuhrung bedarf die voilerzte Spalte mit den
angefuhrten Abbildungsnummern der besonderen Er·wdhnung wegen des Hinweises auf die in
der historischen Deichbauforschung erstmalig als Urkunde verwendeten phorographischen
Profit- und Nahaufnahmen, eme aus der Biologie und Bodenkunde (TexEN, 1956; ScHRoE-
DER, 1965; WOHLENBERG, 1933) ubernommene Methode.
Vermittelr die Profilwand Einblick in den vollstindigen Deichkarper, so konzentriert
sich die Nahaufnahme mit einem hohen Grad an darsrellerischei- Originalitdt auf die differen-
zierenden Merkmale der verschiedenen Schichtkomplexe. Ihnen wird daher mit dieser Blick-
riclitung auf dem Arbeitsfeld der vor Ort durchgefuhrten Deichbauanalyse ein hilfreicher und
unentbehrlicher Platz zugewiesen (vgl. ndchsten Absatz aber den Siellenwert der Boden-
genese, S. 65).
4.3.4 DerTerminus Mitreltidehochwasser (MThw)
imMildderbeidenhistorischen Bezugssysteme
Im Zusammenhang mit den kustenhistorischen Fragen ist im Rahmen dieser Dokumenta-
tion der zwischen den Ordnungszahlen II und I der Abbildung von der Profilwand (Abb. 4.4)
und der Werkrabelle (Abb. 4.5) hervorgehobenen Markierung des derzeitigen MThw-
Niveaus reprdsentative Bedeutung beizumessen.
Da es aus dem Mittelatter keine absolut gultigen Werre uber die damals mit Hilfe des
jeweiligen Tidehochwassers auf Normalnull (- NN) bezogenen Hahenwerte gibr, wurde in
der betreffenden Spalte der Profilwand eine auf den Tidenwert bezogene NN-H66 nicht als
Zahl eingetragen.
Der global nacligewiesene Meeresspiegelanstieg (GAYE, 1951; RoHDE, 1977) lUSt sich
nach den neuesren Untersucliungsergebnissen gegenuber den bisher diskutierten Werten in
aberraschender Weise sogar noch verstdrkt an Hdhe zunelimend nachweisen (FDHRBOTER,
1985). Danach muitte das Niveau MThw grundsitzlich laufend mit neuen NN-Werten
versehen werden. Im Rahmen der hier vorgelegren Dokumenration wird darauf verzichter und
mit Hilfe der Profilwand vom alten Deich ein anderer Weg zur Bestimmung der objektiven
H henlage beschritten.
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Bei aller Bestitigung eines global vorhandenen Meeresspiegelanstiegs - ob gleichmdBig
seit Jahrhunderten (RoHDE, 1977) oder in verschiedenen Schuben verlaufend oder wie aucli
immer bis zu welcher Gi·6Benordnung - bierer das originale Foto von der Arbeirswand mit
dem besonders hervorgehobenen MThw-Niveau zwisclten den beiden Ordnungsziffern II
und plus I einen fur diese Dokumentation vol verwertbaren Ersatz. Hier srehz nimlich
anstelle einer Zahl zu NN im Aufbaubild des Seedeichs Porrenkoog ein biologisches Indiz,
ndmlich der Vegetationshorizont der in das Gesetz der marinen Verlandung eingebundenen
Andelwiese (Puccinellia maritime, WOHLENBERG, 1933). Der Vegetationshorizont der Andel-
wiese gehdrt zum elementaren Erscheintingsbild der naturlichen Seemarschbildung. Seine
Hahenlage zum MThw ist uberall nachprufbar.
Auf der Profilwand (Abb. 4.4) hat der Andelhonzont den Platz in der Entsrehungsge-
schichre der Purren-Koegh-Hallig zwischen den Ordnungsziffern II und plus I. In der
weiteren Entwicklung des Verlandungs- bzw. Aufwuchsprozesses ist diese biologisch gekenn-
zeichnete Hochwassermarke durch die nbclist hbhere Salzrasengesellschafr (Festuca rubra lit)
durch Sturmflutablagerungen zugedeckr worden (vgl. Abb. 4.3 Ziff. II und Abb. 6.1). In der
gegl tteten Profilwand aber sind beide untereinander ablesbar und ergeben bei einer Ampli-
tude von + 5 cm eine hinreichende Orientierung.
Die hiermit erfolgte Einbindung des MThw-Niveaus in das am freien, offenen Standort
unter naturlichen Bedingungen entstandene Vegerationsbild der Andelwiese ist somit nicht
mit einem erdachren oder errechneten Wert verbunden, sondern mit einer empirischen
BezugsgrbEe, welche die biologischen Veriandungsgesetze am freien Standort des Wartenmee-
res zur Grundlage hat.
Abb. 6.1. Nahaufnahme voin Sclinitt durch den sturmflutgebdnderten Aufbau der ehemaligen Purren
Koegh-Hallig, Ilier im Bild als Basis fur den um 1500 errichteten Seedeich Porrenkoog. Bei III sind die
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Alinliche Gedankeng*nge finden sich im deichbautechnischen Schrifttum bereits vor 250
Jahren in der grundlegenden Arbeit von BRAHMS (1754), der von seinem Zeitgenossen, dem
mit Seedeichfragen dffentlich bestellten Kieler Professor Joh. Nic. TETENs als der „Classiko in
der Deichbaukunst" bezeichner wird. Brahms hatte damals den allgemin ublichen Begriff von
der „ordintren Flut" (anstelle MThw von heute) in den biogen vor sich gehenden Veriand-
zingsprozeB der Salzgrbser eingebunden.
5. Bodenart und Bodenbildung als neue Kriterien
inderhistorischen Deichbauforschung
5.1 Die den Seedeich Porrenkoog aufbauenden Bodenarten
Wie weiter oben bereits angedeuret, hat sich die bisherige Erforschung der historischen
Deiche in erster Linie und in herki mmlich naheliegender Art mit deren Hdhe und det damit
verbundenen sturmflutkehrenden Leistung befalit. Bei den beobachteten Packungen aus
Rasen- bzw. Vorlandsoden durften bautechnische Stabilirdtsgrunde vorgelegen haben (SAEF-
TEL, 1933; BusCH, 1939; BEESE, 1982/83; KOHN, 1982/83).
Im hier vorliegenden Fall des Porrenkooges geht es nicht um in den Deichk6rper
eingebaute Sturzpackungen, sondern planmdEig um den schichtfurmigen Aifbau zwecks
Deicherhtshung. Die hierfur verwendeten Bodenarten sind standortgebunden und haben
sowohl far die erste Bauphase des Deiches als auch far dessen spitere Erh6hung in den
inzwischen verflossenen 500 Jahren bis zur Gegenwart ihre Wurzel in jenen Grundbedingun-
gen, denen der Porrenkoog vom ersten Tag seiner Entstehung an am FuB der Husumer Geest
(vgl. Abb. 1.5.6, Profit A, S. 44) seine Exisrenz verdankt. Es handelt sich, beginnend
unterhalb der eigentlichen Deichbasis, um folgende Materialien: weiche, organogen aufge-
baute Brackwasserablagerungen (Darg), ferner um reine oder bereits in dem ersten Verlan-
dungsstadium befindliche Wattsande oder um sog. deichreifen, gebinderten Halligboden
(Sturmflutschichtung), des weiteren um Einschlusse aus Toif oder fossilem Ton (Litorina
Ton) oder schlidlich um stidtischen Abraum aus dem benachbarten Husum.
Die Entstehung und Verteilung dieser den Deich von der Tiefe bis an die Krone
aufbauenden Substanzen ist Gegenstand der hier abzuwickelnden Dokumenration. Dabei
genugt es nicht, die Analyse auf die vorhandenen Grundsubstanzen etwa auf Sand, Ton oder
Torf zu beschrdnken, sondern diese mir der Frage nach deren weiteren Entwicklung im Kern
des Seedeiches auszustatten. In der bodenkundlichen Entgicklung liegt die zentrale Bedeu-
tung des deichbaugeschichtlichen Kriterilims (vgl. S. 66,68 und Abb. 6.2 bis 6.4).
Im Lade der Jahrhunderte sind die schichtweise eingebrachten B6den entsprechend ihrer
Eigenschaften unter dem EinfluE der engeren Standortbedingungen wie zum Beispiel Lage an
der Deichbdschung (Nord-Sud-Exposition), Beweidung der Pflanzendecke, Salzwasserinfil-
tration bei Sturmfluten u. a. verhnderten Umweltfaktoren unterworfen gewesen.
Aus dieser Fulle von Bedingungszusammenhiingen hat der Seedeich Porrenkoog im
Innern sein unverwechselbares Bild erhalten. Es gehort zu seiner Geschichte, die durch den
gesamren, an der Profilwand im Original belegren Schichrenaufbau - geordner von minus II
bis VIII - im folgenden dokumentiert wird.
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Abb. 6.2. Ausschnitt aus der Arbeitswand (Abb. 4.3. und 4.4.). Von III an aufwarts uber III ijach IV ist
die Dynamik in der Bodengenese ablesbar
5.2 Die in der engeren „Umwelt Deichboden" wirksam gewesenen
Krifte
Welche Spuren die in diesem Intervall wirksam gewesenen Faktoren im einzelnen
hint:erlassen haben, ist besonders den Nahaufnahmen (Abb. 6.2 bis 6.4) in ganzer Schnirt-
breite der Gltrungsschiclit zu enmehmen.
Als untragliche Anzeichen geh6ren dazu in erster Linie die vom Spatel quergesclinittenen
Wurmrdhren, ferner die unverkennbaren Laufginge der Carabiden oder deren nachgelassene
Verpuppungskammern, so wie die bei Lupenvergrtiflerung in besonders dichter Anordnung
im Schnitt sichtbaren Wurzelkan :le der fruberen Deichvegetation. Auiler diesen ehemals
unrerhalb der Deichoberflkhe sich hinziehenden biologischen Merkmalen sind mit diesen
gekoppek auch chemisclie und physikalische Vorgdnge abgelaufen. So werden mit der
Durchwurzelung seitens der oberflichlich geschiossenen Deichvegetation, ferner mit der
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Abb. 6.3. Die entsctieidende Phase in der Bodenennvicklung. Nahaufnalime vom oberen Teil der
Deicherh6hung V. Die anfingliche Parallelschichning aus dem Baustoff Halligboden 'st durch boden-
kundlich dtige Krd£te zu einer feinblattr'g erscheinenden Lamellenstrukn r ibgebaur
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Abb. 6.4. Die urspringliclie gebanderte Struitur des Halligbodens isr durch bodengenetisclie Umwand-
lungskrafte restlos aufgezehrt und durch das Bodenreifemerkmal „KraInelung" ersetzt worden (Ord-
nungszahl 4, vgl. auch Abb. 6.2)
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Belebung des Deichbodens durch die hier minierenden niederen Tiergemeinschaften zusam-
men mit den physikalischen Einflussen der Exposition von Deichb8schung und Deichkrone
zur See hin oder auch zum Land eine Vielfalt der mir der Bodengenese zusammenhingenden
Fragen zum Kriterium erhoben.
Mit dem Verfahren ihrer Erkundung und Darstellung haben die angefuhrten Merkmale
im Rahmen der Bodengenese in der deichbauhistorischen Dokumentation einen bis dahin
nicht genutzten Stellemvert bekommen. Es handelt sich hierbei nicht um interessante Gedan-
kengdnge aus dem biologischen Bereich, sondern um die Aufdeckung naturwissenschaftlicher
Faktorenkomplexe in verschiedenen Disziplinen und deren zweckgerichteter, auf empiri-
schem Wege ermittelten Analyse.
5.3 Der Faktor .Zeif in der seedeicheigenen Bodenentwicklung
Wie im vorangehenden Abschnirt dargestelit, sind im alien Deichkdrper eine Vielzahl
von bodenbildenden Faktoren in Funktion gewesen. Sie bedurfen hier nicht im einzelnen der
Aufgliederung, denn sie haben far die deichbauhistorische Analyse nur als Gesamterget)nis
Bedeurung, ndmlich im vorliegenden Fall lediglich als deutbares Bild an der Profilwand
(Abb. 4.4).
Alle hierfur als Umbildungsfaktoren genannten Krdfte haben ihren Anteil daran gehabt,
dati sich aus der Rohsubstanz der sturmflurgebinderten ehemaligen Purren-Koegh-Hallig die
Zuwachszonen der Deicherhbhung im Reifegrad unterschiedlich entwickelt haben.
Profilwand und Wei·kmbelle (Abb. 4.4 und Abb. 4.5) zeigen zwischen den Ordnungszif-
fern II bis V den Umfang der ersten Umwallung bzw. Bedeichung des Porrenkooges zwischen
1480 (IH) und der Sturmflut von 1634 (IV). Wenn die Annahme zutrifft, dati die weiter oben
als deiclibaugeschiclitliche „Zdsur" formulierre schwarze Trennungslinie zwischen IV und V
erwa mit dem Jalir der Sturmflur zeitgleich liegt, dann hdtte fur die erkannten Gefugeumbil-
dungen von der Parallelschichrung der ehemaligen Salzwiese bis zur entschichteten Kramel-
struktur eine Zeitspanne von rund 150 Jahren zur Verfugung gestanden. Das ist in der
Tradition der rechnischen Kestenerhaltungspraxis far die nach Sturmfluten Qblichen Deich-
erh81iungsmaBnahmen ein sehr beachtliches Zeitintervall.
Es ist einieuchtend, daB eine solche weitgehende Profildifferenzierung nicht von heute
auf morgen maglich ist. Die Vorausset£ungen hierfar sind erst dann gegeben, wenn am
Standort die Bodenreifung wihrend einer idngeren Ruhepause vor sich gelien kann. Sie liegr an
der Profilwand zwischen den Ordnungsziffern II und V.
Unter I-Iinweis auf diese ZzisammenhDnge icann der auf dem Nahphoto deutlich hervor-
tretenden, mit „Zlsur" formutierten schwarzen Linie eine doppelte Bedeutung zugewiesen
werden, eine am Profit ablesbare bodengenetische und eine aus der gesamten Darstellung
deutbare deichbauhistorische. In der Weiterfuhrung dieser kausalen Zusammenhinge wird
das Nahphoto als Hilfsmittel in die Dokumentation einbezogen.
6. Das Nahphoto als arbeitsrechnisches Hilfsmittel
inderdeichbanhistorischen Dokumentation
6.1 Methode und Anwendung
Die Ausgangsphase fur die hier im einzelnen zum Kriterium erhobene bodengenetische
Entwicklung wird durch die Abbildung 6.1 belegt.
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Bei diesem Standort handelt es sich, wie bereits an anderer Stelle erwdhnt, um den
sturmflutgeb nderten Rohboden aus der ehemaligen Purren-Koegh-Hallig.
Auf allen hier zur Diskussion stehenden Profildersrellungen wurde dieser marinen
Abtagerung durch die rdmische Ordnungsziffer II der ilir im Veriandungszyklus zusrehende
Platz zugewiesen. Der am linken Bildrand aufgestellte Matistab zeigt das MaB der in Laufe
der Vorlandenavicklung aufeinander gefolgren Sturmflutablagerungen. Dabei zeigen die
dunklen Linien den Vegerationshorizont mit dem gesammelten Humus der Salzwiesengesell-
schaft und die jeweils dazwischenliegende helle Banderung den Zuwachs aus der von der
Sturmflut herangefuhrten und abgelagerren Suspension an Mineralstoffen (WOHLENBERG,
1933).
Aus diesem Rohboden wurde kurz vor 1500 in der ersten Bauphase del· Seedeich
Porrenkoog aufgeschutrer.
Was sich danach substantiell und stmkrurell gewandelt hat, ist Gegenstand der nunmehr
folgenden Dokumentation.
Alle in diesem Zusammenhang vorgelegren Nahphotos haben ihre Wurzel hi diesem
Rohboden von der Hallig. Sie lieferre sozusagen die Grund- bzw. Muttersubstanz fur den
Deichbau im allgemeinen und im besonderen die Voraussetzungen fur deren Differenzierung
und damit fur die Beantwortung unserer Fragestellung.
Von entscheidender Bedeutung fur das Gelingen der Analyse ist der Grad der Ablesbar-
keit und damir der Aussagefhhigkeit der Nahpliozmos. Diese Vorbedingung wird durch die hier
folgenden Nahphoros (Abb. 6.1 bis 6.4) verdeutlicht.
Wenn im Zweifelsfall ein genauerer AufschluE norwendig erscheint, werden die aus den
verschiedenen Bodenzonen enmommenen Proben (Abb. 3.2.2 S. 51) bei schwacher Vergro-
Berung im Binokular hilfreich sein.
Bei der Auswertung nimmt die Aiialyse ihren Weg von einem Nahphoto zum andern. Sie
erfolgt stets auf vergleichender Grundiage. Aus diesem Grunde wurden die Aufnahmen
zusammen mir dem begleitenden Text neben- oder untereinander angeordnet. Dabei vollzie-
hen die r8misclien Ordnungsziffern den Bruckenschlag von der grundlegenden Profilwand
(Abb. 4.4) zum jeweiligen Nahfoto.
6.2 Die ablesbaren Merkmale der Bodengenese
Firbung - Gefuge - Struktur
Nach der im SchloB vor Husum erfolgten „Niederlegung der Belibung fur den Nord-
husumer Koog" im Jahre 1508 ist damals ein erster sturmflutkehrender Wall als Deich
aufgescliiitter worden. Wie in der Einleitung durch zeitgenassische Karte hathierfika beleg ,
als Basis, als Untergrund und Erdlieferant die im Bereich der Husumer Buchr durch
Sturmflutablagerungen in den Jahrhunderten davor herangewaclisene Purren-Koegh-Hallig
gedient.
Auf der hier folgenden, wihrend der Durchfuhrung der Dokumentation an der geglitte-
ten Profilwand (Abb. 4.4) hergestellten Aufnahme liegt zwischen den Ordnungsziffern II und
V die Ziffer III. Mit ihr ist eine doppelte Aussage verbunden, eine deichbauhistorische und
eine deichbautechnische; ndmlich durch die Abgrenzung zum Untergrund als Zeichen fur den
Deichbaubeginn (mit dem Bild der Armbandulir als Trennmarke und MaBstab) und auf
bautechnischem Bereich durch die im Profil angeschnittenen Spitwurfe aus fossilem Litorina-
Ton und Torfballen als Dokumente dafar, daE die alten Deichbauer hierfur zundchst Material
aus dem Untergrund der Hallig verwendet haben.
1
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Fur den Einblick in die im Deichkern ablaufenden Vorginge ist die Erdrterung der
Bodenarten zundchs[ im Gesamtbild der Profilwand (Abb. 4.4) erforderlich. Danach aber ist
sie unter Heranziehung der Nahaufnahmen (Abb. 6.1 bis 6.4) auf die Funktion der Boden-
genese auszudehnen.
Das Nahphoto hat als rechnisches Hilfsmittel nichr nur die Zustandsstufen im Deichkern
sichibar gemacht, sondern vor allem in einer aufeinander folgenden Reihe den Entwicklungs-
prozeB. Diese Vorgiinge unterliegen in kausaler Verbindung den gemehsun wirkenden
Zwingen. Alle in diesem Bericht systematisch iii die Dokumentation einbezogenen Nahpho-
tos zeigeii die Genese als Proze£ in einer fortschreitenden Richtung. Sie siiid einseitswendig
orientiert und nicht umkehrbar.
Die hier gemachten Bemerkungen mdgen verstanden werden als Rechtfertigung der hier
angewendeten Methode. Es hat sich gezeigt, daB mit ihrer Hilfe neue Einsichten in den
komplexen Gang der Historie abzuleiten sind. Dem historisch arbeirenden Deichbauanalyti-
ker werden auf dieser Ebene neue Aufgaben gestellt.
Im Rahmen der folgenden Erdrterungen aber den Verlauf der Bodengenese im Kern des
alten Deiches Porrenkoog sei einleitend hervorgehoben, dall urspranglich alle im Deichbau
nachweisbaren Erh6hungsschichten auf dem Wege der Bodengenese Verkiderungen unter-
worfen sind. Wie im Vorwege bereits dargestellt, unterliegen die fur die Deicherhdhung
eingebrachten Bodenschichten der physikalischen, der chernischen und der biologischen
Einflulinahme. Diese Krifte sind es in erster Linie, die zusammen mi den humifizierenden
Tendenzen die Zuwachszonen aus dem Stadium der Einzelkornstrukcur in ein Aggregatgefuge
uberfuhren, bis als bodengenetische Endphase die Bodenkramelung erreicht ist, Der im
Nahphoto der Abbildung 6.4 beim Intervall IV erkennbare Schnitt vermittelt in klassischer
Ausprigung eine Vielzahl an Merkmalen der Bodenreife.
Fur die weiteren Erdrterungen bildet, wie mehrfach erwiesen, das Originalphoto von der
in Schichten aufgebauten, und iii der Dokumentation befindlichen Profilwand die Bezugs-
ebene (Abb. 4.4). Mit Hilfe der am Rand dieser Abbildung angeordneten r6mischen Ord-
nungsziffern erfolgt auf gleicher Ordnungsgrundlage die Verbindung zu den Nahphoros. Die
Aussage erfolgt in drei Stufen:
Stufe I: Abb. 4.4.- III, Abb. 6.1 - III, Abb. 7.1 - IT. Deichbaubeginn uni 1500. Einbau von
Fremdstoffen Torf und Ton des Deichuntergrundes. Keine Merkmale einer Boden-
genese, da Substanzen fossiler Herkunft vorliegen.
Stufe II: Abb. 4.4 - III und V, Abb. 6.2 - III. Auf dem grob vorbereiteten Profit (Abb. 4.3
S. 58) liegr die obere Hdlfte des rechts mitlaufenden Mailstabs zwischen den
01-dnungsziffern III, und im unteren Drittel zeigt die Profiloberflache trotz der
beim Bau willkurlich geworfenen Spits noch angendhert die Reste von der urspx Cing-
lichen Halligbinderung vom Anfang des Deichbaus. Der „AuflusungsprozeB" des
sturmflutgeb nderten Aufwuchses ist hier bereits so weir fortgeschritten und das
Ausgangsbild von der waagerecht orieniierten Binderung durch die bodengeneri-
schen Prozesse so weir reduziert, dati im Vergleich zi Abb. 6.2. im Bereich V der
Abbildung 6.3. nur noch eine blattartige Lamellenstruktur die bodenkundliclie
Fortentwicklung kennzeichnet.
Gerade aber diese Phase bietet eine Vorstellung vom Beginn der Bodenreifung, die
in der folgenden Entwicklungsstufe das Verwandlungsoptimum erreicht.
Stufe III: Abb. 6.2. - IV und Abb. 6.4. - IV
Was im Bereich der Ordnungsziffer V der Abbildungen 6.3 und 6.4 in Bezug auf die
strukturellen Merkmale als abldingend zu bezeichnen ist, erlischt vollkommen im
Bereich von IV der Abbildung 6.4.
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Was hier in der Flkhe sichtbar wird, ist der Nachweis einer in bodenkundlicher
Hinsiclit klessischen, bis zum Optimum reichenden Bodenentwicklung.
Sie findet ihren Abschlu B zwischen den beiden Ordnungsziffern IV und V in einei·
auffallend pr gnanten, tiefschwarz gefdrbten Treiinungslinie*. Hier zeigt sich m6g-
licherweise die historische Deichhahe bis zum Jahr der Sturmflut von 1634. Die
daruber liegende Zone V der beiden Abbildungen 6.3. und 6.4. dokumentiert die
erste Deicherh6hung nach der Flut.
Unterhalb der schwarzen Trennungsschicht ist ein schmaler Verdichtungshorizont
erkennbar. Darunter folgt fordaurfend das Bild einer fertigen, genetiscli abgeschlos-
senen Bodenbildung. Bei der Vieizahl der im SchwarzweiB-Photo vorhandenen
Grautdne und dem bunt strukturierten Luckensystem m6gen die Zentimetereinrei-
lung des von rechts unten in das Intervall IV hineinreichenden MaBstabs und auch
die rechnischen Symbole der Werktabelle (Abb. 4.5.) far die Deutung der vielfilti-
gen Strukturen Hilfesrellung geben.
Was schlieBlich aus dem Intervall IV des alren Deichkerns zu dokumenrieren ist,
stellt nach der bodengenetischen Reifung nur noch ein strukturverarmtes Konglo-
merar dar von marmorierter, dunkler Firbung.
Zusammengefit ergibt sich aus dieser di·eistufigen Gliederung iii wiederhoker Abwandlung
das Kernproblem der Bodengenese und deren Anwendung fur die Deichbauanalyse.
7. Aufbauund Einschiusse des Deichunrergrundes
Im Abschnitt aber den Baubeginn des Deichbaus wurde unter Hinweis auf die Ord-
nungsziffer III darauf hingewiesen, daB die Erbauer des Deiches (1500) zundchsr Boden aus
dem Untergrund der Purren-Koegh-Hallig verwendet haben.
In der nebenstehenden Abbildung 7.1. liegen bei der Ordnungsziffer -I die dunket
gefirbte Zone der hier eliemals gebildeten sumpfigen Brackwassermarsch (DARG) und
daruber mit den Ziffern +I, II und III die Ablager-ungen des itizwischen vorgerackten Meeres
mit den ersten Schichten des Wattenmeeres, beginnend mit den sandigen Wattsedimenten bis
zur sturmflutgeb nderten Salzwiese (Hallig). Rechts neben der Ziffer III werden in der ersten
Deichbauphase Klumpen aus dem zonreichen Darg und aus Ton erkennbar. Die beigegebene
Armbanduhr dient hilfsweise als GruilenmaBstab.
Datuber ist aufsteigend auf der Profilwand (Abb. 4.4.) bis zur Ordnungsziffer VILI der
dokumentierte Deichkern zu denken.
Die auf der nebenstelienden Abbildung bei minus I ausgewiesene Dargschichs zeigt sich
auf der ubernachsten Nahaufnahme dank der vollen Aufgrabung zwischen den Ziffern -I und
-II (Abb. 7.1.2) in einer besonderen Ausprdgung. Damit sei mit dem folgenden Kapitel der
Grabungsbericht abgesclilossen.
* Anmerkung:
Die auf den Abbildungen 6.2. und 6.4. als besonders bemerkenswerte bodenkundliche Erschei-
nung der scliwarzen Trennungslinie bedarf zwecks Vermeidung einer falschen Auslegung elnes
besonderen Hinweises.
Diese weker oben mit der Bezeichnung „ZASUR" herv01·geliobene Trentiungslinie geht auf eine
alte Deiclioberfldche zuruck und hat nichts zu tun mit dem in der Bodenkunde ublichen
Terminus der sogen. „schwarzen Schnur".
71
Die Küste, 52 (1991), 33-83
Abb. 7.1.
bei -I DARG-Schichren = Brackwassersedimente, weichgrundig und wasserhaltig
bei +I sandige Wartablagerungen vor der marinen Veriandung ohne Vegetation
II sturmflutgebanderte Salzwassermarsch (Hallig)
III Beginn des Deiclibaus mit erstem Deiclibaumaterial aus Ton und Torf aus dem Untergrund unterhalb
minus I
7.1 .Stute und Fohlen-, Skelettfund unter der Profilwand
Die beiden hier folgenden Arbeitsaufnahmen (Abb. 7.1.1 und 7.1.2) dienten im
ursprunglichen Arbeitsplan lediglich dem Nactiweis der Zusammensetzung der unterhalb der
Profilwand (Abb. 4.4.) anstehenden biteren Bodenschichten. Der nach der Profilaufnalime bei
der Ordnungsziffer minus I festgestellte Darg-Horizont fullrte zu weiterer Aufgrabung. Wie
sich das Bild des Untergrundes tiefenwirs entwickelte, zeigen die beiden Aufnalimen Abb.
7.1.1 und Abb. 7.1.2. Bei keinem von uns beiden, weder bei dem fleiEig grabenden
Mitarbeiter noch bei dem daneben stehenden Verfasser, konnre etwa bei minus I trotz des
allmthlich weicher und wasserhaltiger werdenden Untergrundes der Gedanke an einen
unterhalb der Profilwand m8glicherweise vorhandenen EinschluE entstehen.
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Abb. 7.1.1. Grabung tiefenwarts unter der Profilwand (Abb. 4.4). Die Bedeurung der Ordnungsziffern
ist von vorangegangenen Abbildungen zu entnehmen
Wihrend der photographischen Aufnahme hatte das rechte Standbein des Grabenden
nocli keinen Kontak[ mit dem noch nicht sichtbaren Einbettlingssediment. Der Skelettfund
war ein Zufallsfund". Weder mit dem Zeitpunkt der Eindeichung noch mit der Deichbautech-
nik lieil sich ein sachlicher bzw. thematischer Zusammenhang herstellen**.
Offenbar waren die Pferde in dem grundlosen Feuchtgeldnde (DARG) verungluckt.
Bei dem auf Abb. 7.1.3 zwischen minus I und minus II im Bereich der eingebetteten
Skelette abgelagerten Sediment handelt es sich trotz der deutlichen Biinderung nicht um
Sturmflutschichten wie beim Aufbau der Hallig, sondern um Feinststoffe (Detritus), die aus
dem Brackwasserbereich des Untergrundes eingeschwemmr wurden. Das Bild der wechsel-
weise hellen und dunklen Binderung wird durch unterschiedlich starke Wasserbewegung und
Suspension tiervorgerufen worden sein.
" Anmerkung 1: Fik die Zuordnung der eng beieinander liegenden Skelette sei auch an dieser
Srelle Herrn Prof. Dr. Di·. h. c. HERRE, Landesuniversitdt Kiel, gedankt.
4* Anmerkung 2: Als bei der in unmittelbarer Nalle zur Theodor-Storm-Stadt Husum vorge-
nommenen Deicligrabung in der Tiefe ein Pferdegerippe entdeckt wurde, war
bei den an der Grabungssrelle Vorubergehenden sponran der mit den Seedei-
chen und Storm verbundene „Schimmelreiter-Mydios" gegenwirtig, bis dann
andere Indizien naturwissenschaftlichei· Art leicht zur Hand waren.
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Abb. 7.1.2. Fortgang der Grabung. Die Merdeskelette sind von dem weichen, an organischer Substanz
relchen Sediment bei den Ordnung,ziffern minus I (-I) und minus Il (-11) umschlossen. Der oben links
aufgesrellte MaBstab durfte trotz des Versatzes in et:wa auch bei -I und -II noch MeBwert haben. (Weitere
Einzelheiten im Text und in der Legende zu Abb. 7.1.3)
8. Dieletztenbisin die Gegenwarr (1977) reichenden
DeicherhdhungsmaE nahmen
Bei den aufwirts zur Deichkrone folgenden Zonen handelt es sich um die Deiclierhti
hungsimervalle der Zonen VI, VII und VI[I. Alle drei geharen der Neuzeit an und zeigen vom
Boden her geselien die Merkmale der Einzelkornstruktur (vgl. Seite 61). Ihre Einordnung
nach Jahr und Tag ist nicht mtiglich, da sie alctenkundig nicht uberliefert sind.
Die Zuwachszone der Ordnungsziffer VII zeichnet sich aus durch die Anwesenheit
zahlreicher, unregelmillig verteilter Ziegelsteinbrocken. Ihi·e Herkunft kann nur soweit
vermutet werden, als sie mir einem stadtgeschichtliclien Ereignis im Zusammenhang stelien
kannte. Die dem Koog unmittelbar benachbarte Stadt Husum wurde in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts von einem Grolifeuer heimgesucht, dem ein groBer Teil der westlichen Akstadt
mit 56 Hdusern zum Opfer fiel. Der Trummerschutt kunnue fur die Erht hung der Deichkrone
Verwendung gefunden haben. Im Sitzungsprotokollbuch sind hiediber aus jener Zeit keine
Angaben zu finden.
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Abb. 7.1.3. Der frisch geglattete Brackwasser-Schlick unterhalb der Profilwand mir den freigelegren
Pferdeskeletten
Mit der die neue Deichkrone bildenden Ordnungsziffer VIII endet die deichbauhistori-
sche Dokumentation. Wie oben auf Seite 46 erwilint, erreichre die Srurmflut vom 3./4. Januai·
1976 den huchsren am Husumer Pegel uberhaupt jemals gemessenen Scheirel mit 4,17 m uber
MThw. Nach dem hierfur eingesehenen Sirzungsprotokoll des Deichverbandes Porrenkoog
wurde eine Erhahung des Deiches auf mindestens plus 8,00 m NN beschlossen. Diese
Arbeiten wurden im darauf folgenden Jahr (1977) ausgehihrt. Damit wurde der Port·enkoog
zum ersren Mal iii seiner Geschiclite den iibrigen Seedeichen Nordfrieslands gleichgestellt und
mit den groBen Deicliverbtliden profil-hdhenin Big und verwaltungsmdilig in den gleichen
Rang erhoben.
9. Abschliefiende Bewertung derdeichbauhistorischen
Dokumentationver Orr
Mit der Gegenuberstellung verschiedener Zuwachszonen und deren mdglicher Beziehung
zum Faktor „ZEIT" (vgl. Absatz 5.3. S. 36) kann und soil jedoch nicht etwa ein neuartiges
Verfahren far die Altersbestimmung in den Rang eines Systems erhoben wei-den; wohl aber
sollte angesichts der Luckenhaftigkeit unserer Kenntnisse uber die Baugeschichte unserer
ditesten Deiche das uns heute zur Verfugung Stehende naturwissenschaftliche Potential - in
welch enger Disziplin aucli immer - als methodische Hilfestellung in die Praxis der histori-
schen Dolcumentation vor Ort azifgenommen werde . Das wbre die Arbeitsrichrung! Jeder
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Deich hat seine eigene Geschichte, in Sonderheit der Seedeich als Landesschutzdeich in seiner
Bestimmung der Sturmflutabwehr.
Was in den verschiedenen Kapireln dieses deichbauhistorischen Berichres wiederholt
sichrbar und nachprufbar erwiesen wurde, begleiter jeden alten Seedeich, nicht enva nur den
hier aufgeschlossenen Seedeich Porrenkoog. Fur diesen mag vorwiegend - jedoch nicht allein
- der elementare Hinweis gelten: „Ein Seedeich ist mehr als allein ein gebaschter Wall aus
Sand oder Klei" und ist auch nicht zu dokumentieren „allein mit Hilfe einer nivellitisch
ermittelten Zahl zu Normal-Null" 1
Dessen ungeachtet, das Hdhennivellement ist unverzichtbar, es hat einen hohen Rang
inne in den aktuellen und existentiellen Faktoren der Kusiensicherheit und ist als solches nicht
ersetzbar.
Daruberhinaus aber sollte es naheliegen, anhand der hier aufgedeckten Zusammenhinge
das bisher in der wissenschaftlich technischen Deichbauforschung in allzuenger AusschlieE-
lichkeit angewendete MeEverfahren nunmehr auf den Kern der Deiche auszuweiten. Damit
warde sich ein Weg uffiien, den bislang maEgebenden Schemarismus nicht nur zu uberwin-
den, sondern ihn sowohl in der historischen, aber auch in der aktuellen, der technischen
Aussage zu verfeinern und zu vertiefen.
Die im innersten Kern des Seedeiches Porrenkoog bis dabin unbekannt gebliebenen
Verwandlungen sind erst durch die bautechnisch notwendige Entkernung des mittelakerlichen
Seedeiches sichtbar und durch bodenkundliche Vorgdnge deutbar geworden.
Mit Hilfe der in diesem Bericht vor Ori entwickelten Aufschlusselung der Naliaufnah-
men hat die historische Deichbauforschung ein bis dahin nicht gekannres und daher nicht
anwendbares Kriterium gewonnen.
Bei dieser abschlieBenden Bewertung mag der Rackblick auf die Abbildung 4.4. als das
Kernstuck dieses Berichtes berechtigt erscheinen. Der auf photographischem Wege dokumen-
tierte Aufbau des Seedeiches Porrenkoog steht von seiner Basis von 1500 bis zu seiner
Kronenhdhe von heute mit allen qualitativen und quantitativen Inhalten im einzelnen wie
auch als Ganzes im Rang eines naturwissenschaftlichen Potentials.
Es demonstriert fur uns Nachlebende nacli rund 500 Jahren Kustengeschictite alle in der
Natur des Standortes „Seedeich" vorhandenen und ritigen Indizien.
Das Originalphoto von der in Arbeit befindichen Profilwand (Abb. 4.4.), die Gliede-
rung der Werktabelle und die an der Wand enmommenen Bodenproben sind die Elemente der
vor Ort angewendeten Arbeitsmerhode. Obenan aber stehen in diesem Fragenkomplex
erwiesenermaien alle Nahphotos ! Sie haben sich sowolil in ihrer merhodisch neuen Aussage
als insbesondere auch in ihrer sachbezogenen Deurung als aufschluBreiche und verlaftliche
Wegweiser in der historischen Deichbauforschung erwiesen.
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Anhang 1991
Die bereits 1977 durch Aufgrabung des alten Seedeicies vom Porrenkoog erarbeitete histori-
sche Deichbauanalyse findet ihre Vervolistdndigung durcli die nachtriigliche Auswerrung der
in originaler Handschrift eingesehenen Sitzungsprotokolle fur die Zeit von 1529 bis 1976.
Inhalt:
L Vorbemerkung..............
2. Die Existenz des Stackdeiclies Porrenkoog in der Aussage der hisrorischen
Deichprotokolle ................
3. Anfang und Ende des Stackdeiches Porrenkoog. . . .. .. . .. .. . .. .. . .. .
4. Der Inlial: der Deichpiotololie und deren Bedeumng fur die deichbauhistorisclie
Dokumentation .......
5. Zusammenfassung der dokumentarischen Auswertung der ilistorischen
Sitzungsprotokolle .
1. Vorbemerkung:
Zwischen dem Jahr der Entkernung und Aufgrabung des alien Porrenkoogdeiches im
Jalire 1977 mit dem Ziel der Dokumentation der Deichbaugeschichte vor Ort und den hier als
Anhang wiedergegebenen Inhalten der historischen Sitzungsberichre liegt eine durch mehrere
gesundlieidiche Behinderungen verursachte Arbeirspause von 14 Jahren.
Erst jetzt, 1991, kannen die Ergebnisse der Auswerruiig der im Landesarchiv Schleswig-
Holstein eingesehenen historischen Sitzungsberichte zum gleichen Thema des Grabungsbe-
richtes „Stackdeich Porrenkoog" herangezogen und als ausschlieBlich historisch ausgerichtere
Studie dem voi-angestellten Grabungsbericht als Anhang hinzugefugr werden.
2. Die Existenz des Stackdeiches Porrenkoog in der Aussage
derhistorischen Deichprotokolle
Im Hinblick auf ihren Zeirbezug sind bei der Gegenuberstellung der Protokollinialre di-ei
Perioden mit besonderen deichbaugeschichtlichen Merkmaten zu unterscheiden.
Die erste Periode dauerte etwa 100 Jahre; sie umfa St die Zeit der Eindeichung des Jahres
1529 („Belibung") und reicht bis zu der Katastrophenflur des Jabes 1634.
Die zweire liegt zwischen 1634 und der Errichrung des Bermedeiches um 1767 und
die dritte Periode bewegt sich deichbaugeschichtlich, hier vorwiegend deichbautechnisch,
zwischen den Jahren 1767 und 1976, wobei die Sturmflut vom 6. Janr. 1976 mit dem jemals
gemessenen li6chsten Scheitelwert am Husumer Pegel den Einrrirt in die Gegenwart vollzieht.
Nach den aberlieferren Protokollen unterscheiden sich die Perioden u. a. entweder durch
das Vorhandensein oder durch das Fehlen eines Bollwerkdeiches.
Da sich heide Fakten zu gleicher Zeit und am gleichen Standort einander ausschliegen,
wird das Merkmal ihrer Existenz zur Beantwortung folgender Fragen herangezogen:
1. Wann wurde das erste Bollwerk errichter?
2. Wann wurde dieses erste Bollwerk zugeschuttet? und
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3. Anfang und Ende des Stackdeiches Porrenkoog
Durch die bauseitig vorgenommene Entkernung des alten zwischen dem Sradtgebiet von
Husum und dem Kirchdorf Schobull liegenden Deiches vermittelte die Aufgrabung (vgl.
Hauptbericht) zwar Lage, Verlauf, Verzimmerung, Erhaltungzustand und andere Eigenschaf-
ten des alten Bollwerkdeiches, gab jedoch infolge des Ausfalls der dendrochronologischeii
Holzanalyse weder einen Hinweis auf die Errichrung des ersten vor den Erdkdrper des Jahres
1529 geserzten Bollwerkes noch eine Auskunft uber den Zeitpunkt der Zuschuaung des
Stacks (vgl. Hauptbericht Abb. 3.2.4 und Seite 52). Damit fehlten die beiden wichrigsten
Daten zur Baugeschichre des Porrenkoogdeiches, die Altersbestimmung blieb unbeantwortet.
Um hierfur verlissliche Zeitvorstellungen zu gewinnen, wurden alle im Landesarchiv
Schleswig-Holstein in Gottorp bewahrten und einsehbaren Skzungsberichte auf ihren bauge-
schichtlichen Aussagewert untersucht und untereinander relativiert.
Wie hierbei verfahren wurde, bedarf in methodischer Hinsicht eines Hinweises. Die
beiden mit der Analyse von Standort, Zeit und Alter befaliten Methoden, der empirisch
durchgefulirten Grabung vor Ort hier und der Analyse der Protokolle dort, befanden sich
beide unabhdngig voneinander lind mit unterschiedlichen Mitteln vor der gleichen von ihnen
zu 16senden Aufgabe der Altersbestimmung. DaE ihre Anwendung durch eine 14jihrige Pause
getrennt ist, durfte in methodischer Hinsicht und auch fur die Auswertung ohne Belang sein.
4. Der Inhalt der Deichprotokolle und deren Bedeurung
furdiedeichbauhistorische Dokumentation
Die Texte der eingeselienen Originalprotokolle sind wdhrend der durchlaufenen funf
Jahrhunderte durchweg sachlich derailliert abgefaEt worden. Sie sind aber nicht vergleichbar
mic den Texten im oben beschriebenen Protokollbuch von 1798 (Abb. 1.5.1 S. 411 wo die
Eintragungen gilirlich nahezu gleichlautend schematisch wiederkehren und daher fur die
Deichbaugeschichte unergiebig sind. Dagegen findet sich in den nachtraglich eingesehenen
Originalprotokollen der Vermerk uber ein vorhandenes Bollwerk Sters an unubersehbarer
Stelle mit einem erhuhten Aussagewert durch die im Bericht gestellteri Forderungen nach
Baustoffen wie Bohlen, Pfdhlen, NAgetn 11ebst Kostenaufstellungen fur Schmiedearbeiten oder
selbst - nach besonders scliweren Sturmflutschiden - durch finanztechnische Erwigungen,
um fur die Sanierung des Kooghaushaltes Porrenkoog notfalls 6ffentliche Anleihen aufzu-
nehmen.
Insgesamt wurden mebr als 200 Protokolle durchgesehen. Davon wurden als historisches
Dokument von Bedeutung fur die Existenz oder das Nichtvorhandensein eines Stackdeiches
etwa 30 Protokolle eingehender untersucht und ausgewerter. Sie werden im folgenden ihrer
baugeschichtlichen Aussage gem iii drei getrennre Zeitabschnitte gegliedert, und zwar:
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Das Sturmflutialir 1634 beschlie£t zwar die erste Periode, eruffnet aber mit den zur
zweiten Periode gehdrenden deichbautechnischen Gegebenheiten das Zentralproblem im
baugeschichtlichen Ablauf fur den Porrenkoog. In dieser mittleren Periode wird im Protokoli
des Jahres 1653 zum erstenmal der Bau des ersten Bollwerkes doliumentiert. Damit steht die
Sturmflut von 1634 gewissermaBen im Brennpunkt des Stackdeichproblems, dem bautechni-
schen sowohl als auch zur zeitlichen Einbindung in die Geschichte des Kooges. In diesem
Zusammenhang wird auf die zum Hauprbericht geharende Werktabelle mk dem gezeichneten
Symbol eines Bollwerkes im Ordnungsintervall Va hingewiesen. Der Gleichklang ist offen-
kundig.
Wenn vom Datum der „Belibung" 1529 abgesehenwird, datiert das ilteste Protokoll der
erstgenannten Gruppe auf das Jahr 1625 und liegt damit rund zehn Jahre vor der Flut von
1634.
Dagegen liegen die Daten der zweiren Gruppe simdich nach 1634. Das ilteste devon
geht auf den 5. August 1653 zurack. Es laurer zum Beispiel wurtlich: „. - . ist der Theich
abgesturzelt bills fast an das Bolwerg. - .", oder das Protokoll vom 3. August 1658 lautet:
.
„. . .
dem Porrendeich ist an Erde und Bollwercke ziemlich daran gelegen.
Unter den zahlreichen im Urtext eingesehenen Sitzungsprotokollen nimmt der Bericht
vom 4. November 1747 eine Sonderstellung ein. Ihm ist unter allen anderen Berichren ein
besonders hohes Matt an Dokumentation zuzuschreiben. Im Ablauf einer fast 500 Jahre
umfassenden Protokollfuhrung der Deichgrafen enthalt die Niederschrift von 1747 zum
erstenmal alle wesentlichen deichbautechnischen Merkmale des Porrenkooges, hier sogar in
Tabellenform mit den mittelalterlichen Mallarten nach Ruthe und Fult wie folgt:
1. die ganze Ldnge des Seedeiches
2. die Linge des mit einem Bollwerk verselienen Deiches und
3. die Linge des ohne Bollwerk versehenen Deiches
Die Tabelle ist unterzeichiiet von
Peter Lorentzen, AmbIS Hdftman
mit den Unterschriften der acht Bevollmachrigten des Porrenkooges.
Unter Wurdigung dieser bedeursamen, bisher entbehrien deichbauhistorischen Aussage
fur das in beiden Bericliten belierrschende Gesamtthema wird der zentrale Teil dieser Tabelle
aus dem Gesamtprotokoll herausgenommen, um die nur in diesem einzigen Fall existierenden
Ma£angaben uber Linge, Bauart und Technik des Porrenlgoogdeiches als Faksimile in
Abbildung 3.7. wegen seiner hohen dokumentarischen Bedeuning wiedergegeben. Neben der
historischen und deichbaurechnischen Seize dieses Zahlendokuments ist ihm hinsiclitlich des
hohen Anteils an Holzeinbauten fur die Stacks auch eine wirtschaftliche Bedeurung zuzu-
schreiben.
Eine blinliche in der gleichen Differenzierung vet·faBte Aufsrellung uber die Stackdeich-
problemarik im nordfriesischen Bereich ist bisher nicht bekannrgeworden. Die Wiedergabe
des Faksimiles vermittek nicht allein ein Bild von der Gewissenhaftigkeir des Zahlenspiegels in
Ruthe und FuS, sondern machr daruber hinaus sichrbar, was es kir die Verwaltung des
Porrenkooges bedeuter haben mag, wenn von insgesamt 937 Ruthen Deichldnge 712 Ruthell
mit einem kosrspieligen Holzwerk versehen werden muBten. Linger als 130 Jahre hatte der
Koog auf 3500 Meter die Wehrhafterhaitung des Deiches zu tragen. Zu diesen Lasten der
Deichunterhaltung zihlen auGerdem die geringe FlichengrdEe des Kooges, die minderwerti-
gen B6den und deren extensive Nu=barkeit sowie schliellich die weitere Last des von der
benachbarten Geest abflieBenden Wassers durcli die Schleuse des Porrenkooges.
Der auf den Aufnahmen der Hauptgrabung erkennbare desolate Zustand der freigelegten
Bollwerke dokumentiert allein die Notlage dieses kleinen Kooges.
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Ausschnitt aws dem Sitzangsprotokoll des Porrenkooges vom 4. November 1747
Samma der gantzen LEnge des Po7renkoges
Teicb mit Einbegriff der dwrch den Austerhog
eing#*ten 43 Rthen 3 F4. . 937 R 5 Fll'/id
und zway obigergestait mit B olimerk veneben . . 712 R 11 F 11 '82 d
und obne Boltwev k. ...224 R 9Fll Vip d
937 R 5 F 11% d
„04 die Teich-Ma42 des Pon·enboges angefiib·rte·rma.Ben sicb ricbtig befindet,....." solches
wird von *ns p. T Tekb-Graften und Gevoitmicbtigten selbigen Koges bied:,7ch beym Worte
der ewigen Wabrbeit, :md so wai,r* wiinsdien seHg z* werden, beze:*get und versicbm.
Hasam den 4. Novembr. 1747





1. Keines aus der Zeit vor dem Sturmflutjabr 1634 niedergeschriebenen Protokolle entliblt
einen Hinweis auf die Existenz eines Bollwerkes oder auf eine Forderung nach Beschaffung
von Holz fur die Ausbesserung der Stacks oder dergleichen.
2. Alle aus der Folgezeit, d. h. nach dem Sturmflutjahr 1634, abgefaBten Protokolle
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enthalten eindeutige Angaben uber ein vorhandenes Bollwerk oder uber die mit diesem
verbundene deichbautechnische Aufgaben.
3. Das erste Protokoll, das nach der genannren Sturmflut von einem Bollwerk spricht,
datiert vom 5. Aug. 1653. Der Bau des ersten Stacks vor dem Por·renkoogdeich durfte somit
zwischen 1634 und 1653 liegen.
4. Das letzte uberlieferte Prorokoll, das ein im Deich des Porrenkooges z.zi reparierendes
Bollwerk zum Gegenstand har, datiert vom Jahre 1767.
5. Nach 1767 findet sich in den Sitzungsberichten kein Hinweis melir, der auf das
Vorhandensein eines Stackdeiches schlieEen lielie.
6. Bei dieser Sachlage ist ein Bezug auf den Hauptbericht auf die Jahre 1788 und 1798 mit
Bezug auf die Srackdeichproblematik im Kontakt mit den Namen Ritter von Schlinfeldt und
Professor Joh. Nic. Terens von der Kieler Universitit (vgl. Grabungsbericht Seite 50)
aufschluBreich.
Von beiden in Art und Pflicht Stehenden hitte erwartet werden mussen, liber die Existenz
des Stackdeiches Porrenkoog wihrend ihres Aufenthaltes in Husum zu berichten. Keiner von
beiden hatte dazu die Gelegenheit, weil der Stackdeich aus der Zeit nach 1634 bereits 1767
durch den Bermedeich zugeschutter worden ist, ein Tatbestand, der erst durch das Studium
der historischen Deichprotokolle nachgewiesen werden konnte.
7. Der Sachverhair Bollwei·k Porrenkoog bleibr in den auf das Deichbaujah, 1767 folgenden
Protokollen von 1788 bis zum jungsten Protokoll der Porrenkoog-Geschichte vom 25. Febr.
1976 ungenannt.
8. Die aus der mittelalterlichen Notzeit uberlieferte Merhode des Stackdeichbaus hat mit der
Errichtung der beiden Bermedeiche im Jahre 1767 und schliellich mit der Grolbaumalinahme
1977 ibr Ende gefun(len.
9. Damit geh6rt der Stackdeicli Pot·renkoog bei Husum endgultig der Gesciliclite an.
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